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Heuschreckenzönosen (Orthoptera: Saltatoria) 
auf Bahnanlagen im Saarland 

Holger Miedreich 

Kurzfassung: In vorli egender Arbeit wurde erstmals für das Saarl and die Heuschreckenfau-
na still gelegter und genutzter Bahnanlagen unterschiedli cher Größenordnung systemati sch 
untersucht und beschrieben. Auf den 38 Untersuchungsfl ächen konnten 22 Heuschrecken-
arten festgestellt werden, was ca. 56% der bi sher in diesem Raum bekannten Species ent-
spricht. Fünf Arten werden für die Gleisanlagen als repräsentati v bewertet. Sie scheinen an 
die extremen mikroklim ati schen Bedingungen gut angepaßt zu sein . Es wird di e Bedeutung 
der Bahnhofsgleisfl ächen als Ersatzlebensraum für diese xerothermophilen Arten betont und 
die Vermutung, daß Bahnlinien für sie wi chtige Ausbreitungskorridore dm'stell en, diskutiert. 
Mit Hilfe verschiedener statisti scher Auswertungsverfahren werden typi sche HelI schrecken-
gemeinschaften aufgezeigt, mögli che Erklärungen für regionale VerbreitlIn gsunterschiede 
diskutiert und die Beschaffenheit der von den einzelnen Arten bevorzugten Mi krohabitate 
beschrieben. 

Abstract: The salt atorial fauna of variously sized used and di sused rail way yards has been 
investi gated for the fir st time in the Saarland. In the 38 research areas 22 species of bll sh-
crickets and grasshoppers could be identifi ed, wh ich corresponds to 56% of thc known indi-
genous species. Fi ve species are regarded as representati ve to these rail yard zones. They 
seem to be weil adapted to the extreme microclimati c conditi ons. In thi s di ssertati on. the sig-
ni ficance of such railw ay areas as substitute habitats far these xerothermophili c species will 
be emphasized and the assumption that railw ay lines are, for thcm, important cxtcnsion cor-
ridors, will be discussed. With the use of several stati sti cal methods, typical saltatori al 
groups are identifi ed, possibl e explanati ons for regional distri bution are d iscussed and the 
nature of their preferred microhabitat is described. 

Keywords: Saltatori a, railw ay-areas, Saarland, ecology, di stributi on, associati ons 

1. Einleitung 

Di e enge Habitatbindung vieler Heuschreckenarten in Mitt eleuropa ist aus einer Vi elzahl 
von Veröffentli chungen bekannt. Das Mikr oklim a, die Raumstrll ktur, die Vegetati onsstruk-
tur und die Substrateigenschaften werden als entscheidende Faktoren genannt, deren Ge-
wichtung für die ein zelnen Arten unterschiedli ch bewertet wird. 

Über die Heuschreckenzönosen naturnaher Offenl andstanclorte und über die Nutzung 
der einzelnen Arten als Bi oindikatoren wurden in den letzten 20 Jahren etli che wissenschaft-
li che Arbeiten verfaßt (z.B. BROCKSIEPER 1978, DETZEL 1991, DORDA 1998a, FROEHLI CH 
1994, GOTTSCHALK 1993, HERRMANN 1995, KLEINERT 1990, 1991, KRIEGBAUM 1989, SÄN -
GER 1977, SUIÄDLER 1998, WALLASCHECK 1995, 1996, etc.). Nur wenige Arbeiten befassen 
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sich jedoch mit anthropogenen Sonderstandorten und ihrer Bedeutung als Ersatzlebensräu-
me für xero- und thermophile Laub- und Feldheuschreckenarten (z.B. JENTSCH 1993, KRU-
NER 1993, LANDECK & WIEDEMANN 1998, POLLER & HÖSER 1993, RIETZE & RECK 1991, 
etc.). 

Aus verschiedenen floristischen Untersuchungen ist die Bedeutung der Bahnanlagen für 
RuderalgeseIlschaften mit einer spezifischen, neophytenreichen Artenzusammensetzung 
bekannt (z.B. BRANDES 1983, KREH 1960, MORLO 1992). Faunistische Arbeiten gibt es 
jedoch nur wenige. Im Rahmen von Untersuchungen der Stadtfauna wird die Tierwelt der 
Bahnanlagen nur kurz angesprochen ( z.B. GILBERT 1994, KLAUSNITZER 1987). 

Zur Heuschreckenfauna auf Bahnanlagen existieren nur wenige Untersuchungen auf 
Bahntrassen, Bahndämmen und stillgelegten Bahnhöfen (z.B. JENTSCH 1993, JÜRGENS & 
HECKMANN 1990). In den letzten Jahren wurden jedoch im Zuge umfassender Heuschre-
ckenkartierungen die Vorkommen verschiedener xerothermophiler Arten, deren Verbrei-
tungsschwerpunkt im Mittelmeerraum liegt, auf innerstädtischen Gleisflächen nachgewie-
sen: 

KücHENHoFF (1994) fand in den Jahren 1993 und 1994 auf verschiedenen Bahnanlagen 
des Kölner Raums die in Nordrhein-Westfalen als "vom Aussterben bedroht" geltende 
Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens). 

PRASSE et al. (1991) weisen auf die hohe Bedeutung insbesondere von stillgelegten 
Bahntrassen für die Heuschreckenfauna im Berliner Raum hin. Sie bezeichnen mehrere 
Arten als faunistische Besonderheiten für West-Berlin, z.B. Stenobothrus lineatus und Pla-
rycleis albopunctata. 

Von den Stuttgarter Bahnanlagen sind die Blauflügelige Sandschrecke (Sphingollotus 
caerulans) und die Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) bekannt, von 
jenen in Mannheim sogar die Italienische Schönschrecke (Calliptal77us italicus) (DETZEL 
1998). 

Auch auf Gleisanlagen im Saarland wurden P albopunctata, O. caerulescens und S. cae-
rulans bereits nachgewiesen (DORDA, MAAS & STAUDT 1996). 

In vorliegender Arbeit sollte im Saarland, einem größeren, uneinheitlichen Landschafts-
raum, die Orthopterenfauna sowohl stillgelegter, als auch genutzter Bahnanlagen von unter-
schiedlicher Größenordnung untersucht werden. 

Ziele der Arbeit waren: 
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die Beschreibung der Orthopterenfauna stillgelegter und genutzter Bahnanlagen im 
Saarland 
die Beantwortung der Fragen, ob auf Bahnanlagen typische Heuschreckenzönosen 
existieren und ob sich Charakterarten herausarbeiten lassen 
einen Beitrag zur Kenntnis der Verbreitung der Heuschreckenarten im Saarland zu lei-
sten 
die Interpretation der Verbreitung der einzelnen Arten auf den Bahnanlagen des 
Saarlandes im Vergleich zu derjenigen in natürlichen Biotopen: 
* um zu überprüfen, inwieweit die Vorkommen einzelner Arten tatsächlich auf Natur-

räume oder geologische Formationen beschränkt sind 
um die mögliche Bedeutung der Gleiskörper als Trittsteinbiotope und 
Ausbreitungskorridore zu diskutieren 

einen Beitrag zur Klärung der Autökologie der vorgefundenen Heuschreckenarten zu lei-
sten (im Vgl. zu früheren Labor- und Freilanduntersuchungen), um ihr bioindikatives 
Potential besser einordnen zu können 



für die repräsentativen Arten der Bahnanlagen herauszuarbeiten, ob Korrelationen zwi-
schen ihren Individuendichten und einigen biotischen und abiotischen Parametern beste-
hen, bzw. welche Raumstrukturen bevorzugt werden. 

2. Der Untersuchungsraum 

Der Untersuchungsraum wird durch die Grenzen des Saat"landes bestimmt Die Unter-
suchungsflächen sind beinahe über das gesamte Land verteilt, nur der äußerste Nordwesten, 
der Mosel-Saar-Gau, ist nicht vertreten (siehe Abb. I). 

---- Bahn.mlM (Gleise vorhanden) 

==== Oahn ilnien (Gleise e!ltlemU 

t 
TlTrel (.ro 1 km lange) 

DrekU>5Qr ...... 

DitrIwI.I·_ 

ＨｾｴｊＮＢＢﾫｊｉ＠

Abb.1: Die Bahnstrecken und Bahnhöfe im Saarland (Untersuchungsbahnhöfe 
benannt), 
Kartengrundlage aus ERNST (1987) 

Die Länge der Bahnstrecken im Saarland beträgt rund 500 km (ERNST 1987). Sie verlau-
fen, wie es in Mittelgebirgslandschaften üblich ist, größtenteils in den Flußniederungen, 
weshalb die meisten Untersuchungsflächen unter 250m über NN liegen. Teilweise höher 
gelegen sind die Rhein-Nahe-Bahn auf dem Streckenabschnitt Ottweiler - St.Wendel -
Türkismühle - Idar-Oberstein, die vier davon abzweigenden Strecken sowie die Schmal-
spurbahn Merzig - Losheim und die Strecken Saarbrücken - Fischbach - Wemmetsweiler 
und Wemmetsweiler - Lebach. 
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3. Standortbedingungen der Bahnanlagen 

3.1 Aufbau der Gleisanlagen 

Die DB-Streckengleise zeichnen sich im Aufbau durch eine 30-40 cm mächtige Schot-
terschicht aus, die auf dem leicht gewölbten Fundament lagert. Darauf werden in Längs-
richtung Bahnen aus grobkörnigerem Schotter (das Spurbett), bestehend aus Basalt, Stahl-
schlacke, Granit, Kalkstein, usw., aufgebracht. Auf das Spurbett werden die Schwellen und 
Schienen gelegt (GILBERT 1994). Bei der Auswertung der Ergebnisse wird es " Gleisbereich" 
genannt. 

Stärker befahrene Streckengleise werden alle sieben bis acht Jahre umgebaut oder erfah-
ren zumindest eine Bettungsreinigung, um Pflanzenwachstum und Humusbildung zu ver-
hindern und somit dauerhaft einen freien Wasserabfluß zu gewährleisten (der Grundwasser-
stand soll mindestens 1,5 m unter der Schienenoberkante liegen). Die ausgesiebten feinkör-
nigeren Materiali en werden mit Hilf e eines Förderbandes auf den Randstreifen gekippt, wo 
sie das Pflanzenwachstum beeinflussen (GILBERT 1994). Dieser wird in vorliegender Unter-
suchung " Gleisrandbereich" bzw. "Zwischengleisbereich" genannt. 

Im Bahnhofsbereich und vor allem auf wenig befahrenen Rangiergleisen, bei denen 
keine so hohen Sicherheitsvorkehrungen nötig sind, werden Bettungsreinigungen jedoch 
wesentlich seltener durchgeführt. An solchen Gleisen kann sich daher im Laufe der Jahre 
zunehmend Feinerde ansammeln, was den Pflanzenwuchs im Spurbett fördert (BRANDES 
1983). 

Auf" Flächen außerhalb des OB-Geländes (untersuchte Fläche: Rangiergleise an der 
Burbacher Hütte) wird häufig kein feinerdefreier Grobschotter, sondern Kohle-, Schlacke-
grus, Kies oder sandiges Material verwendet, wodurch die Keimungsbedingungen für die 
Vegetation bedeutend günstiger sind. 

Ähnliche Bedingungen herrschen teilweise im Gleisrandbereich bzw. Zwischengleisbe-
reich. Hier finden sich meist relativ dünne Auflagen aus Kohle- oder Schlackegrus. Durch 
den mehr oder weniger starken Tritteinfluß wird das grusige Material im Laufe der Zeit 
immer feinkörniger. 

Obwohl der Wassergehalt der Bahnsubstrate oberflächennah durch geringen Ton- und 
Humusgehalt sowie gut funktionierende Drainagen im allgemeinen sehr niedrig ist, ist die 
Wasserversorgung dürreresistenter Pflanzenarten selbst in den obersten Dezimetern meist 
gewährleistet. Messungen von BRANDES (1983) ergaben in älterem Schotter befahrener 
Gleise in 10 cm Tiefe einen Wassergehalt von bis zu 5 %, bei alten, brachliegenden Schot-
tern bis zu J 5 % und bei schuttfähigem Kohlengrus sogar bis zu 30 %. Tiefwurzelnde Arten 
können allerdings auch ungestörte Bodenschichten mit erheblich höherem Wassergehalt 
erreichen. 

3.2 Mikroklima 

Die Bahnanlagen, insbesondere die großflächigen Bahnhofs- und Rangiergleisbereiche 
der Städte, zeichnen sich durch extreme mikroklimatische Bedingungen aus. Infolge leicht 
erwHrmbarer Substrate, wie Kohle- oder Schlackegrus und günstiger Einstrahlungsbedin-
gungen durch geringe Vegetationsbedeckung erfolgt eine starke Aufheizung, die die ohnehin 
vorhandenen stadtklimatischen Effekte in den Hintergrund stellt. 

Eigene Messungen ergaben bis zu 54° C hohe Mittagstemperaturen an der Substratober-
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fläche bei einer äußerst geringen Luftfeuchtigkeit von 25 bis 27 %. Auf kleinflächigeren, 
von Wald umgebenen Bahnanlagen waren die Maximaltemperaturen am sei ben Tag um r 
C niedriger. 

3.3 Vegetation 

Die Vegetation der Bahnanlagen ist bereits häufig und intensiv untersucht worden (z.B. 
BRANDES 1983, KREH 1960, MORLO 1992). Sie wird übereinstimmend als neophytenreiche 
Adventivflora beschrieben. Neben vielen dürreresistenten und mesophilen Arten treten im 
Bahnbereich trotz des geringen Wasserhaltevermögens der Substrate immer wieder Arten 
auf, die am natürlichen Standort als feuchteliebend gelten MORLO (1992), so z.B. EpilobiulIl 
pa rviflora, Epilobium hirsllllll11, Eqllisetum arvense (siehe Anhang, Tab. 9). Dies ist dadurch 
bedingt, daß an Pionierstandorten die Konkurrenz kaum eine Rolle spielt, und die Pflanzen 
daher ihre ökologische Valenz "voll ausspielen" können. Aus diesem Grund wurde auf eine 
Auswertung der Heuschreckenfauna anhand der Ellenberg-Werte der vorhandenen Pflanzen 
verzichtet. 

Nach MORLO (1992) ist die Pioniervegetation der Schotterflächen pflanzensoziologisch 
nicht einzuordnen. Es dominiert meist Geranil/lll robertiallulIl. Häufig anzutreffen sind 
daneben auch ArrhenatherulIl elatius, Linaria vulgaris, Bromus tectorulll, PastinaCCl sativa 
und Senecio viscosus. 

Die Pioniervegetation der Grusflächen und die kurzlebige Ruderalvegetation rechnet 
MORLO dem Verband des Sisymbrion zu, betont jedoch die meist nur fragmentarische Aus-
bildung und die zahlreichen Übergänge in Richtung eines Sedo-Scleranthetea-, Dauco-
Melilotion- oder auch Eragrostion-Typs. Auf den untersuchten Grustransekten dominierten 

meist Arenaria serpyllifolia, Vulpia I1IYUroS, Poa compressa, Petrorhagia polifera, Daucils 
carota und COIl)'za calladensis. 

Auch die teilweise ausdauernde Ruderalvegetation der Transekte mit hohem Feinerde-
anteil ist sehr heterogen. Nach MORLO (1992) ist sie überwiegend dem Dauco-Melilotion 
zuzurechnen. Auf den untersuchten Transekten dominieren häufig Solidago calladensis, 

Hypericlllll pe/foratulIl, Dallcils ca rota, Poa cOlllpressa, MelilOlus alba, Vulpia IIlYlIroS und 
Pastillaca sativa. Oft sind auch Jungpflanzen der Pioniergehölze Betula pendilla und Sah\" 
caprea anzutreffen. (siehe Anhang, Tab.9). 

4. Material und Methode 

4.1 Auswahl der Untersuchungsflächen 

Insgesamt wurden 40 Bahnanlagen ausgewählt, die alle mindestens dreimal begangen 
werden sollten. Aufgrund der lange Zeit schlechten Witterung im Sommer 1998 erwies sich 
dies aus Zeitgründen aber als unmöglich. Es wurden schließlich 38 Bahnhöfe begangen, 
davon acht nur einmal, weitere neun nur zweimal und 21 dreimal. 

Die eigentlichen Untersuchungsflächen umfaßten jeweils einen 100 bis 200 m langen, 
relativ extensiv genutzten Teilbereich der Bahnhofsgleisanlagen (Ausnahmen: Losheim 50 
m, Differten 400 m). Durch ihre gleisbaulich bedingten parallelen Strukturen konnten sie 
problemlos in Transekte eingeteilt werden, die sich durch eine relativ hohe Homogenität in 
Substrattyp, Substratfarbe, Nutzungsintensität, Feinerdegehalt und mit Einschränkungen 
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auch in der Vegetati onsbedeckung auszeichneten. 
Di e für He uschrecken untersuchungen ungewöhnli ch hohe Transektl änge war nötig, da 

die einzelne n Arten meist in äußerst niedrigen Abundanzen vorkamen und sehr ung le ich-
mäßig auf die Fl äche verteilt waren. 

4.2 Erfassung abiotischer Standortfaktoren 

Entscheidende abiotische Faktoren für Orthoptera sind die Temperaturverhältni sse, die 
Luftfeuchtigkeit (Mikr oklima) und die Substratbeschaffenheit. Für die Embryonalent-
wicklung hat die Bodenfeuchte eine gewisse Bedeutung. Untersuchungen von INGRISCH 
( 1983) ergaben aber, daß die Eier der Acrididae eine Austrocknung vor der Überwinterung 
während der Di apause kompensieren können. Für die Postdiapause-Entwicklung und den 
Schlupf werde n im allgemeinen hohe Temperaturen Cl 5-32° C) und Kontaktwasser 
(Bode nwasser, Regen, Tau) be nöti g t (I NGRISCH 1983). Da in Mitt e leuropa langanhaltende 
Trockenperi ode n im Frühjahr kaum vorkommen, spielt das Wasserhaltevermögen des Bo-

de ns für eine erfo lgreiche Embryonalentwicklung be i den Orthoptera nur eine geringe Roll e. 
Auf eine Ermittlung der Bodenfeuchte wurde daher verz ichtet. 

Es wurden der Substrattyp, dessen Korngröße und Farbe aufgenommen und der 
Feinerdeanteil geschätzt. 

Be i jeder Aufnahme wurde n die Lufttemperatur in 1,5 m Höhe im Schatten am Rand der 
Bahnanl age gemessen und der Bewölkungsgrad sowi e die Windstärke geschätzt. Außerdem 
wurde noti ert , welche Transekte im Tagesverl auf zumindest teil- oder zeitweise einer 
Beschattung durch Gebäude, Geländeerhebungen oder Bäume bzw. Sträucher unterli egen. 

4.3 Erfassung anthropogener Störfaktoren 

Das Vo rkomme n von Heuschrecken auf Bahnanl agen kann von dre i anthropogenen Stör-
faktore n limiti ert werden: Di e Nutzungsinte nsität de r Gle ise, die sich aus Verkehrsaufko m-
men und Geschwind igkeit der vorbeifahrenden Züge zusammensetzt, der Tritteinfluß und 
die Verunreini gung der Flächen durch Abfäll e und Altl asten (z.B. PC B). Indirekt kann sich 
auch der Einsatz von Herbi ziden durch das nachfo lgende Absterben der Vegetati on a ls 
S törfaktor auswirk en. 

Di e heuti ge Nutzung der Gle isanl agen wurde beschrieben und die Nutzungsintensit ät an-
hand von Beobachtungen des Verkehrsaufko mmens und der Fahrgeschwindigkeit geschätzt. 
Es erfo lgte eine Kl asseneinteilung in eine 5-stufige Skala von ungenutzt bis stark genutzt. 

Der Tritt einrIu ß konnte nur sehr grob anhand beschädigter und abgestorbe ner Vegetati on 
geschätzt werden. Er wurde in 5 Kl assen von " keiner" bi s "stark" eingeteilt. 

O b Pfl anzenteil e durch Herbi zidein w irkung oder ledigli ch aufgrund von Wassermangel 
vergilbt waren, war im Einzelfa ll sehr schwieri g zu entscheiden. In keinem Fall konnte di e 
Ausbringung von Herbi ziden direkt beobachte t werden. Wurde n bi s vor weni gen Jahren 

noch tl ächendeckend Totalherbi zide wie das Harnstoffderi vat Diuron (bis 1996) verwendet, 
so w ird heute nach Angaben der Bahn nur noch das Blattherbi zid G lyphosat im unmittelba-
ren Gle is- und Randwegebere ich der offenen Strecken eingesetzt (DEUTSCHE BAHN AG 
1998). 

Eine offens ichtli che, oberfl ächli che Kontaminati on der Böden bestand auf den unter-
suchte n Transekten nicht. Da für eine detailli erte Rückstandsanalyse von Böden und Pfl an-
zenteil en Zeit - und A rbeit saufwand zu hoch gewesen wären, konnte eine mögli che Beein-
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flu ssung der Heuschreckeneier durch Herbizide und A ltl asten im Untergrund nicht berück-
sichtigt werden. 

4.4 Erfassung der Vegetationsparameter 

Di e Erfassung der Vegetati onsparameter erfolgte auf all en Standorten im Juli und 
August. Da die Pioniervegetati on der Bahnanlagen meist äußerst heterogen ist, und da für 
d ie me isten Heuschreckenarten nicht d ie einzelnen Pflanzen, sondern d ie durch die 
Vegetati on bedingte Raumstruktur bei ihrer Habi tatwahl entscheidend sind ( I NGRlSCH, S. & 
K ÖHLER, G., 1998), wurde auf pfl anzensozio logische Untersuchungen verzichtet. Es wurden 
ledi gli ch di e dominanten Pfl anzenarten noti ert (siehe A nhang, Tab. 10) und d ie 
Strukturparameter Vegetati onshöhe und Deckungsgrad aufgenommen. 

Di e maximale Höhe des dominierenden Vegetationsbestandes wurde geschätzt. Das 
Vorhandensein einzelner, die restli che Vegetati on überragender Stauden, Sträucher oder 
Bäume wurde gesondert noti ert. Der Deckungsgrad der Vegetati on wurde prozentual abge-
schätzt. Da er innerhalb eines Transektes häufig stark varii erte, wurden jeweil s die Werte für 
den am dichtesten und den am geringsten bewachsenen Quadratmeter ermittelt. Mit Hil fe 
eines in der Mitt e abgeknickten Zoll stocks wurde die Fläche eines Quadratmeters abge-
grenzt. Für die Auswertung wurde der Mitt e lwert berechnet. 

4.5 Erfassung der Heuschreckenzönosen 

Di e Heuschreckenerfassung erfo lgte von Anfang J uni bi s Ende September 1998. Be i den 
dreifach begangenen Bahnhöfen erfo lgte ein früher Begehungstermin im Juni, um die schon 
früh im Jahr ihr Di chtemaximum erreichenden Dornschrecken (Tetri gidae) erfassen zu kön-
nen, und um bei anderen Orthoptera-Arten den Nachweis von Larven zu ermögli chen. Der 
Schwerpunkt der Aufnahmen der adulten Stadien lag zwischen Ende Juli und Anfang Sep-
tember, da in diesem Zeitraum die Imagines all er Heuschreckenarten mit A usnahme der 
Tetri cidae und Gryllid ae maximale Abundanzen besitzen. 

Di e Untersuchungen erfo lgten ausschli eßlich be i einer Außentemperatur von mindestens 
18°C, zumindest zeitweisem Sonnenschein und nicht zu starkem Wind, zu Zeiten maxima-
ler Heuschreckenakti vität, meist zwischen 11°° und I r o Uhr. 

Wi e schon erwähnt, wurden die Untersuchungs fl ächen in mehrere, kl ar voneinander 
getrennte Transekte aufgeteilt. Di ese wurden in langsamen, gle ichmäßigen Schritten 
breitbeini g abgelaufen. Während des Abschreitens wurden die Heuschrecken auf zwei ver-
schiedene Methoden erfaßt: 

4.5.1 Vi suelle Erfa ssungsmethode 

Di ese Methode beschränkte sich auf die Erfassung von Oedipoda caerulescens und 
Sphingonofus caerulans. Di ese beiden geophilen Arten kommen ausschli eßli ch in spärli ch 
bewachsenen Habitaten, zumeist in geringer Ind ividuend ichte vor. S ie besit zen eine hohe 
Flugbereitschaft und sind durch ihre auffa ll enden, blau gefärbten Hinterflü gel beim A uffli e-
gen sofort zu erkennen. Aufg rund d ieser E igenschaften war es mögli ch, beim Abschreiten 
der gering bewachsenen Transekte beide Heuschreckenarten indi viduengenau zu erfassen. 
Di e Anzahl wurde mit Hil fe einer Stri chli ste im zuvor erstellt en Aufnahmebogen noti ert. 
Natürli ch kann es sich bei d iesem Wert nicht um die tatsächli che Ind ividuenzahl handeln , 
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weil aufgrund der optimalen Tarnung nicht aufspringende Exemplare leicht übersehen wer-
den, bei höherer Individuendichte Fehlzählungen nicht auszuschließen sind, und 
Doppelzählungen durch die Flucht der Heuschrecken in benachbarte Transekte möglich 
sind. Da die Untersuchungen aber nur bei optimalen Witterungsverhältnissen durchgeführt 
wurden, kann eine dem realen Wert relatv nahe kommende Näherung angenommen werden. 

Andere häufig angewandte Erfassungsmethoden, wie z.B. die Isolationsquadratmethode, 
kamen bei diesen besonderen Bedingungen nicht in Frage. Aufgrund der extrem niedrigen 
Abundanzen und der hohen Fluchtbereitschaft der Oedipodini wäre ihr Vorkommen häufig 
unerkannt geblieben, und aufgrund der sehr heterogenen Dispersion auf den Bahnanlagen 
hätten die Ergebnisse der einzelnen Fänge eine extreme Streuung der Abundanzen 
aufgewiesen. Auch bei einer maximal durchführbaren Fangserie von 10 Fängen pro 
Transekt mit einem Isolationsquadrat von 2 m' Grundfläche hätten die Ergebnisse den 
tatsächlichen Gegebenheiten nicht gerecht werden können, wenn man bedenkt, daß O. cae-
rulescells nur auf 9 der 206 Transektbegehungen mit einer Abundanz von über 10 
Individuen pro 100 m' vorkam und S. caerulans sogar nur auf 5 Transekten. 

Aufgrund der konsequent einheitlich ausgeführten Methode durch einen Bearbeiter ist 
ein Vergleich der relativen Abundanzen der beiden Oedipodini-Arten auf den untersuchten 
Bahnanlagen durchaus legitim. Ein Vergleich mit Aufnahmen, die mit anderen Erfassungs-
methoden durchgeführt wurden, ist jedoch nicht möglich. 

Auch die wenigen gefundenen Tetrix-Arten wurden visuell erfaßt. Bei ihnen handelte es 
sich jedoch ausschließlich um Einzelexemplare, die zur näheren Bestimmung eingefangen 
wurJen. Ihre tatsächlichen Abundanzen dürften deutlich höher sein, da anzunehmen ist, daß 
sie aufgrund ihrer optimalen Tarnung (Fähigkeit zur Homochromie), ihrer geringen Größe 
und der bei niedrigeren Temperaturen geringen Fluchtbereitschaft häufig übersehen wurden. 

4.5.2 Akustische Erfassungsmethode 

Alle anderen Orthoptera-Arten wurden vorwiegend akustisch, d.h. durch Verhören stri-
dulierender Männchen erfaßt. Diese weit verbreitete, in der Literatur häufig beschriebene 
Methode (z.B. ONSAGER, J.A. & HENRY, J.E. 1977) sollte nur zur Schätzung ungefährer 
Populationsdichten verwendet werden, da die Gesangsaktivität nicht bei allen Orthoptera 
am Tage am höchsten ist (z.B. Telligonia viridissima und Oecanlhus pellucens im August 
abends aktiv), da die Gesangslautstärke von Art zu Art stark variiert, da das Geschlechter-
verhältnis in den seltensten Fällen I: I ist, und da es durch falsche Zuordnung von 
Gesangselementen bei höherer Individuendichte leicht zu Zählfehlern kommen kann (bei 
dieser Untersuchung nicht relevant, da durchweg geringe Abundanzen). 

Obwohl die Heuschrecken-Aufnahmen nur bei optimalen Verhältnissen zu Zeiten höch-
ster Gesangsaktivität erfolgten. dürften die realen Abundanzen die verhörten, besonders in 
den dichter bewachsenen Bereichen, wo etwas höhere Populationsdichten anzutreffen 
waren, übersteigen, da auch bei guten Bedingungen nicht jedes Heuschreckenmännchen 

dauerhaft stridu I iert. 
Schon JAKOVLEV (1959) betonte. daß aus den oben genannten Gründen bei dieser Me-

thode nie die Individuendichten verschiedener Arten miteinander verglichen werden sollten. 
sondern nur innerhalb einer Species Aussagen über die Verteilung der Populationen oder 
Individuen auf die einzelnen Habitate bzw. Mikrohabitate gemacht werden können. 
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4.6 Auswertung 

4.6.1 Allgemeine Vorgehensweise 

Für die großräumige Auswertung der Saltatoria-Vorkommen auf den verschiedenen 
Bahnanlagen wurden nur die qualitativen Daten berücksichtigt, d.h. es wurde versucht. die 
Frage zu beantworten, warum Species x am Bahnhof y vorkommt, bzw. warum sie ni cht 
vorkommt. Für die drei auf fast allen Bahnhöfen verbreiteten Arten (Oedipoda caerules-
cens, Chorrhippus higullulus, Chorrhippus hrunneus) ließ sich diese Auswertung natürlich 
nicht durchführen. Für alle übrigen Arten, die in einer stati sti sch auswertbaren Häufigkeit 
vorkamen, wurde der Versuch gemacht, ihre Verbreitungen auf den Bahnanlagen im 
Saarland anhand großräumiger Parameter zu erklären. 

Um die von den jeweiligen Arten bevorzugten Raumstrukturen innerhalb der 
Bahnanlagen erkennen zu können, wurde eine transektgenaue Auswertung vorgenommen. 
Es wurden die bevorzugten Aufenthaltsorte der Imagines tagsüber bei einer Lufttemperatur 
von mindestens 18° C analysiert, wobei nur die Aufnahmen ab dem 30.07. Berücksichtigung 
fanden, um eine Verfälschung des Ergebnisses durch bei vorherigen Begehungen mitaufge-
nommene Larven zu vermeiden. Für jede Art wurden die ungefähren Abundanzen pro 
100 m' ermittelt. Für die weitere Auswertung wurde pro Transekt nur die Aufnahme mit dem 
höchsten Dichtewert der betrachteten Species berücksichtigt, da die verschiedenen Arten 
eine unterschiedliche Phänologie besitzen und da aufgrund der räumliche n Di stanz und der 
zeitweise ungünstigen Wetterlage nicht alle 38 Bahnanlagen innerhalb einer Woche unter-
sucht werden konnten. Es sollte somit versucht werden, für alle Arten auf jeder Bahnanlage 
die annähernd maximalen Dichtewerte der Imagines in die Auswertung zu bringen. 

4.6.2 Auswertungsverfahren 

Für die qualitative Auswertung wurde zunächst ermittelt, mit welcher Stetigkeit die 
jeweiligen Arten auf der Gesamtheit der untersuchten Bahnanlagen vorkommen. 

Stetigkeit: C = ｾ＠ x 100 
U 

1/( Zahl der Untersuchungen bei denen die Art i auftritt U: Gesal1ltzahl der Untersuchungen 

Zum Vergleich des Artenspektrums auf den einzelnen Transekten wurde der Ähnlichkeits-
quotient nach SÖRENSEN bestimmt: 

SÖRENSEN-Ouotient: QS (%) = 2G * 100 
SA +Sn 

C = Zahl der in beiden Gebieten gemeinsal1l vorkommenden Arten 
SA' SB = Zahl der Arten in Gebiet A bzw. ß 

Zur Darstellung der prozentualen Vergesellschaftung der Arten wurde die Koordinationszahl 

nach dem AGRELL'schen Index berechnet: AG = n(ij ) * 100 
N 

"(ij)= Zahl der Untersuchungen, bei denen Arten i und j gel1leinsam auftreten 

N = Gesal1ltzahl der Untersuchungen 
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Für die 9 Heuschreckenarten, die nicht auf allen Bahnhöfen, aber dennoch in einer stati-
sti sch auswertbaren Größenordnung vorkamen (T viridissima, P albopul1etara, M. bie%r, 
P gri seoaptera, N. sy/vestris, S. eaerulal1s, C. dispar, Ch. mollis, Ch. parallelus), wurden 
mit Hilf e des Statistikprogramms SPSS Kreuztabellen erstellt, die jedoch aus Platzgründen 
in dieser Veröffentli chung nicht abgedruckt sind. 

Di e statisti sche Signifikanz wurde mit Hilfe des Mehrfelder-Chi-Quadrat-Tests ermittelt. 
Bei einem Signifikanzniveau von unter 5% wird von signifikanter Abhängigkeit gespro-
chen, unter I % von hoch signifikanter Abhängigkeit. Der Chi-Quadrat-Test konnte durch-
gängig angewendet werden, da er lediglich Nominalskalenniveau voraussetzt und vertei-
lungsfre i ist. Aus einem signifikanten Ergebnis ergibt sich allerdings nicht, an welcher Stelle 
der Verteilung die signifik anten Abweichungen auftreten.(vgl. JANSSEN & LAATZ 1994). 
Ergab der Chi-Quadrat-Test Signifikanz, wurden daher für geeignete Klassen des Faktors 
Vi erfelder-Diagramme erstellt und der Fisher-Test durchgeführt, der auch be i geringem 
Stichprobenumfang und kleinen Erwartungswerten angewendet werden darf. 

Di ese Tests ergeben Aussagen über die Wahrscheinlichkeit der Existenz eines 
Zusammenhangs, jedoch nicht über die Stärke dieses Zusammenhangs. Hierfür wird von 
SPSS die Maßzahl "Cramers V" angeboten. Sie nimmt für alle Tabellen nur Werte zwischen 
o und I an. I bedeutet maximaler Zusammenhang, 0 = kein Zusammenhang. 

Die Formel lautet: V = ｾ＠ X
2 

n(k -1) 

Dabei ist k die Zahl der Zeilen oder Spalten. Ist die Anzahl der Zeilen geringer als die 
der Spalten, wird die Zeilenzahl und im umgekehrten Fall die Spaltenzahl für keingesetzt 
(siehe JANSSEN & L AATZ 1994). Bei den vorliegenden Fällen gilt also immer k = 2, wodurch 
der Nenner immer 11 ist. 

Grundlage für die quantitative Auswertung waren die auf den einzelnen, unterschiedlich 
großen Transekten ermittelten Individuenzahlen, die in Abundanzen pro 100 m' transfor-
miert wurden. Alle Transekte der Bahnhöfe, auf denen die jeweilige Art nachgewiesen wor-
den war, wurden als eine Grundgesamtheit aufgefaßt. Es wurden auch Transekte berück-
sichtigt, auf denen die Art x nicht nachgewiesen werden konnte, wenn sie auf Bahnhöfen 
mit Vorkommen der Art lagen. Dadurch wurde erreicht, daß auch die pessimalen Habitat-
strukturen in die Auswertung miteingingen, ohne eine Verfälschung durch großräumigere 
Einflüsse (Regionalklima, Geologie, Bahnhofsgröße, ... ) hinnehmen zu müssen, die das Feh-
len der Art x auf Bahnhof y auch bedingen können. 

Die quantitative statisti sche Auswertung konnte nur für die fünf im zentralen Bahnhofs-
bereich häufigsten Heuschreckenarten durchgeführt werden: Platycleis albopunctata, Oedi-
poda eaeruleseens, Sphingonotus eaeru/ans, Chorthippus biguttulus und Chorthippus brun-
neus. 

Eine multivariate statistische Auswertung der ermittelten Abundanzwerte (Varianz-
analyse) konnte aufgrund der nicht normalverteilten Daten (Kolmogorov-Smirnov-Test) 
und der nicht homogenen Varianzen (Levene-Test) nicht durchgeführt werden. Daher wur-
den mit Hilfe von SPSS Boxplots erstellt, anhand derer die quantitativen Ergebnisse inter-
pretiert wurden. Diese Schaubilder, die Balkendiagramme der qualitativen Auswertung und 
die Tabellen der Gesamtstatistik (transektgenauen Angaben über biotische und abiotische 
Standortparameter sowie die Abundanzen der einzelnen Heuschreckenarten) sind in dieser 
Veröffentlichung aus Platzgründen nicht abgedruckt. Sie können jedoch jederzeit beim Au-
tor angefordert werden. 
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Aufgrund der beiden unterschiedlichen Erfassungsmethoden waren die Abundanzen ver-
schiedener Arten nicht miteinander vergleichbar. Es wurde deshalb auf sonst häufi g in öko-
logischen Arbeiten angewendete Auswertungsmethoden wi e Vergleich der Di versität, 
Dominanz oder Evenness verzichtet. 

Da es sich bei den untersuchten Bahnanlagen um Pionierstandorte bzw. stark gestörte 
Biotope handelte, sind diese beschreibenden Strukturindices für eine öko logische oder 
naturschutzfachli che Bewertung ohnehin nicht geeignet. A uf den nur spärli ch bewachsenen 
Gleisfl ächen ist die Diversität zwar bedeutend geringer als in den ungestörten Randbere i-
chen, aber gerade dort halten sich die Heuschreckenarten auf, die durch ihre enorme Ther-
mophili e auf derarti ge Extremstandorte angewiesen sind. 

5. Ergebnisse 

5.1 Arteninventar 

Tab. 1: Gesamtartenli ste (Nomenklatur und Systematik nach I NGRISCH & K ÖHLER 1998) 

Ordnung Überfamili e Familie 

F.NSTFER,\ 

Tefli gonioidca f'ha ncroptcridac 

T eNigoniictae 

Gr)'lIoidt'1I ｏｾ ｣ ｬｬｮｴｨｩ､ｬｬ ｴＧ＠

T ril.l0ni diidae 

C \E:UH.RA 

Tetr igoiMa Tetrigidlt l" 

Acridnidea Acridid:l.l' 

Un(('rfamili c Tribus Art 

Phuni'T(lpteru falm lu (1"00.". 1761) 

Gemeine SIchelschrecke 

L eplnplryt'.\" ｰｵｮ Ｈ ﾷ ｴｵＬ［ Ｎ ｜ ﾷＮ ｾｩｮｉｦｬ ｉＮ ｂｏ ｓｃＮ＠ 17il::!) 

Punktierte ｚ｡ ｲｬ ｾ｣ｨ ｲ ｣ｲＮＺ ｫｬＧ＠

Tettigoniinae Tertigoniini Teft;f!,f1t/iu v;,idi",';mo (l.r'.-NF:. 175R) 

Nl" mohiinae 

Acridinae 

( ;omphoct'rinae 

Grußes Heupferd 

f'l a tyclcidini rlarycM s alb(lpmfCUU(I tGOEZE. ＱＷＷｾＩ＠

Westliche ßeißsdlrecke 

:\!el,.;oprera rOI!:"t' lii (II AGENßACIJ, 1812) 

ｽｻ ｬｬｬＺＺｓ｣ｬｾ＠ U<::iß .. chrl"C "c 

,'fel,;op', ra bjm /nf I PHTT .lr r T. 1 R30) 

ZW<!lfarbi c:e Reißschrecke 

Ph o/idoplero griSf!OOplefa (U1:. GEtR. 1773) 

Gewöhnliche STr.'I uchschrccke 

O('CCl/I,hl/:-. pd/l/ cC!1L\ tSCOPOLl , 1763) 

\\.'l' inhii hnl' hl'n 

St'mnhilH Ｎ ｜ｹ ｊｉＧｬ Ｚ Ｌ ＢＧ ｲｩ Ｎ ｾ＠ (AOSe. 1792) 

ｗ ｾ ｬ ､＠ 'n lk 

Ｗ ｾＧ ｦｲ ｩＮＧｃ＠ unduillff/ (SOWl:KU Y. ｉｾ ｕ ＶＩ＠

G..:m..:ine ｄ ｯ ｭ ｾ｣ｨ ｲ ｣｣ＩＬＮ･＠

Tt>rrix fe/luinm,i.\ (S.4.HL BER( i, lX93) 

L<lm!fii hlcr-Don1sdlrcl'kc 

Oedi(lodini {} t'diprltJa (·ut' rult'.\ ('('n,\ (L1NNF., 175R) 

Al aull ü"cl i 'e Ödland .. chrcckc 

Sphil'gonollu ('Iurltla" .v (LI" l'\E. 1767) 

Rlauflügel ige Sandschrecke 

Chry ... ochmon di.\'par t { jF.R/l.1AR.IRJ I) 

Clrol.k Goldschrecke 

Onw('l!sfIU )'iridul".' ＨｌｉｾｆＺ Ｎ＠ 175R ) 

Run ter ｇ ｲ ､ｾ ｴ ｬｩｩ ｰ ｲ･ ｲ＠

Sft>nobMJlrlu ｊｩｬｬ ｬＧ ｮｦＢ Ｌ ｾ＠ (PAXZER. 17(6) 

Großer IIe idegrashü ,fer 

GumphocerippIIs TII/IIS (LlN :"\.·t, 1758) 

Rote Kculo:nschrcckc 

Chorrh ippu$ big lmulus (U N'l F .. 1758) 

Nachtical1-Grashii ｾｦ･ｲ＠

Chortltippus ｢ｔｬｬ ｮｮ ｾ ｵ Ｄ＠ rfl IU;..l Ul; RG. 1815) 

Urauner G rashtiprer 

CJtllr,h ipp"." d"noaflu' (ZET TERST[ DT . 182 1) 

｜Ｂ Ｇｩ｣ｳ｣ ｮ ｾ Ｌ ｡ｳｨ ￼ ｰｲ｣ｲ＠

ClwrtltippU.f ｭ Ｈｊ ｉｉｩ Ｌ ｾ＠ (CHARPENTlER, lR25) 

Verkannter (frdshürfcr 

ｃ ｨ ｏ Ｇｦｨｩｰ ｰｵｾ Ｇ＠ pur allt'/Ils fZ l'ITCRSTEUT, 1821) 

G..:mcincr Grashüpf..: r 
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[m Erfassungsjahr 1998 konnten auf den 38 Untersuchungsflächen insgesamt 22 Heu-
schrecke narte n nachgewiesen werden (siehe Tab. [ ). Di es sind 56,4 % der 39 bi sher im 
Saarl and bekannte n Arte n (DORDA, M AAS & STAU DT 1996). Zwe i Arten, nämli ch 

LejJ/ophyes pUl1c /a /iss iIlW und Oll1oces /us viridufus , kamen allerdings nicht auf den began-
genen Transekten, sondern ledi gli ch im Randbere ich eines Bahnhofes vor (in Werbeln bzw. 

Saarhö lzbach). Vo n zwei weite ren Arten (Te/rix undufa /Cl und S/enobo /hrus linea /us) wur-
de n jeweil s nur Einzelexemplare auf einer Bahnan[age beobachtet (Homburg Gle isbauho f 
bzw. Werbeln ). A ll e übrigen Arten ware n mit mehrere n Indi v iduen auf mehrere n 
Bahnanlagen vertre ten. 

A ll s der tabell ari schen Darstellung der qualit ati ven Heuschreckenerfassung wird deut-
li c h, daß die einzelnen Arte n auf den Bahnanlagen sehr unterschiedli ch verbreitet sind und 
nur weni ge mit einer hohen Steti gkeit vorkommen (Tab.2). 

5.2 Artenzahlen und Präsenz der Arten 

Tab. 2: Ergebnisse der qualit ati ven Erfassung auf den Untersuchungsfl ächen inklusive 
der Randbere iche 

Bahnh ofsname 

Hostenbach 
Lebac h 
Lins le rhof 
Los hel m 
Me rzig 
No nnweiler 
Primsweile r 
Qiersc hicd 
Rein hei m 

ｳ｡｡ ｬ Ｍ ｎｾ Ｚ ＬＡｾ ｲＬ ｫ ｾｲ ｃｨ･ ｮ ｾ］Ｑｾ Ｋ］Ｑ］Ｋ］ｬ］＠
Saarhö lzb ac h 
Saa rl ouis _01---+-+---+-__ ..... -+--
Sc hl eifm üh le 
SlWende l 
Türkis m ühle 
Jbe rh errn 
\Nadgassen 
Wer be ln 
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Die Artenzahlen variieren auf den einzelnen Untersuchungsflächen zwischen 2 und 13, 
der Mittelwert liegt bei 7,7. Hohe Artenzahlen mit über 10 Arten je Standort waren auf 8 der 
38 Bahnanlagen anzutreffen (siehe Tab.2). Mit Ausnahme von Hostenbach und Wadgassen 
handelt es sich dabei um Bahnhöfe außerhalb der städtischen Ballungsräume, wobei der 
Bahnhof Wadgassen bei der Klassifizierung ein "Grenzfall" war, da er unmittelbar am 
Siedlungsrand im Tal der Bist gelegen ist. Die Nutzungsintensität der artenreichen Standorte 
reicht von "ohne Nutzung" bis "geringe Nutzung", nur in Lebach ist sie als gering bis mäßig 
zu bezeichnen. Die Höhenlage dieser artenreichen Untersuchungsstandorte liegt durchweg 
unter 250 m über NN. 

Die Größe der Gleisfläche ist für den Artenreichtum der Heuschrecken offenbar bedeu-
tungslos. Der Bahnhof Losheim, wo nur zwei Arten anzutreffen waren, gehört mit 6000 m1 

in die gleiche Größenordnung wie der ehemalige Haltepunkt Differten (7000 m1
). wo 13 

Arten nachgewiesen wurden. Die Bahnanlagen stellen für die meisten Heuschreckenarten 
also offensichtlich keine Biotopinseln dar, denn sie kommen auch in den Nachbarbiotopen 
vor. Dies gilt jedoch nicht für die Oedipodini, deren Beschränkung auf die zentralen 
Gleisbereiche in Abb.3 deutlich zum Ausdruck kommt. 

Entscheidend für die Höhe der Artenzahlen scheint die Strukturvielfalt auf den Bahn-
anlagen selbst und vor allem auch die Biotopausstattung und Nutzung der den Gleisanlagen 
benachbarten F lächen zu sein (siehe Abb.2). 

Sind die Nachbarbiotope vielseitig, d.h. es kommen sowohl Baumgruppen oder Gebü-
sche als auch Wiesen oder Staudenunkrautfluren vor, so liegt die durchschnittliche Arten-
zahl bei 9,7. Sind die benachbarten Flächen jedoch ärmer ausgestattet (neben versiegelten 
Flächen entweder Bäume/Sträucher oder Wiesen/Staudenunkrautfluren) wurden auf den 
Bahnanlagen im Durchschnitt nur 6,4 Arten gefunden. Die auffallend geringe Artenzahl in 
Haupersweiler (Nr. 37) ist wahrscheinlich darauf zurückzuführen, daß die angrenzende 
Wiese erst kurz zuvor frisch gemäht worden war. 

14 

vielseitige Nachbarbiotope verarmte Nachbarbiotope 

12 Ｋ Ｎｾ ｾｾ＠ __ --------------------------------------

8 

6 

16 \7 4 19201522 35 2 " 21 2531 1 14 7 2337 8 1213 1a 2 ' 28 38 6 2631 5 9 1036 3 27 29 33 34 30 

Ba h n h ofn u m m er 

Abb. 2: Einfluß der Bi otopallsstattllng benachbarter Flüchen auf die Art enzahl 
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Die Abhängigkeit der Artenzahlen auf den Bahnanlagen von der Biotopausstattung der 

Nachbarnächen ist dadurch bedingt, daß die untersuchten Gleisanlagen, die sich in genutz-
tem oder erst kürzlich aufgegebenem Zustand befinden, für die wenigsten Arten einen 

geeigneten Lebensraum für alle Entwicklungsstadien bieten. Für manche Orthoptera fehlt 
ein geeignetes Eiablagesubstrat, z.B. lockerer Boden oder markige Stengel von Stauden. 

Desweitere n können auf den Schotter-und Grusnächen, die eine sehr geringe Wasserspei-
cherkapazität aufweisen, nur die Embryonen trockenheitsresistenter Eier, ihre Entwicklung 
zur Larve vollenden. Die extrem hohen sommerlichen Mittagstemperaturen und die meist 

spärliche Vegetationsbedeckung sind auch für die Imagines vieler Arten nicht tolerierbar, sei 
es aus physiologischen Gründen, aufgrund von Futtermangel oder wegen fehlender De-
ckungsmöglichkeiten. 

Wie in Abb. 3 zu sehen, kommen im Gleisbereich jedoch drei Arten in sehr hoher Stetig-
keit (> 90%) vor: Oedipoda caeruLescens, Chorlhippus brunneus und Chorthippus biguttu-
Lus. Zwei Arten treten in hoher Stetigkeit (> 50%) auf: Platycleis aLbopunctala und Sphin-
gOI/Olus caeruLans. Diese fünf Arten können als repräsentativ für die in Betrieb befindlichen 
oder erst kürzlich stillgelegten Bahnanlagen im Saarland angesehen werden. 

Für diese Species herrschen auf den Gleisanlagen offensichtlich so gute Lebensbedin-
gungen, daß sie in der Lage sind, ihren gesamten Lebenszyklus hier zu verbringen. Bei der 
Eiablage konnten sie zwar nicht beobachtet werden, Tiere des ersten Larvenstadiums, die 
noch einen sehr kleinen Aktionsradius besitzen, wurden aber von allen fünf Arten gefunden. 
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Larvennachweise konnten ansonsten nur von Terrigonia viridissima und Merriopr era 

bic%r erbracht werden, all erdings im Randbereich der Gleisanlagen. 
Ch. mollis dürfte am Homburger Gleisbauhof, in Differten, Hostenbach und Saarloui s, 

wo die Imagines in recht hoher Individuendichte anzutreffen waren, auch im Larvenstadium 
vorgekommen sein. Aufgrund der extrem schweren Artbestimmung der Larven de r 

Chorrhippus-bigullu/us-Gruppe (Ch. bigurrulus, Ch. brunneus, Ch. l1Iollis) (siehe 
OSCHM ANN 1968), konnte jedoch kein Nachweis erbracht werden. Di e einzige Art , die im 
Gleisbereich bei der Eiablage beobachtet werden konnte, war Telligonia viridissima. 

Im Randbereich sind Terri gonia viridissima, Chorrhippus bigl/llu/us und Chorrhippus 
parallelus die am weitesten verbreiteten, repräsentative n Arten (Steti gkeit > 50%). 
Nemobius sylvesrris, P/atycleis albopuncrata, Chorrhippus brunneus sowi e Merriopl era 

bic%r kommen noch in über 40% der Randbereiche vor (n = 34). 
Von den neun im Gesamtbereich der Bahnanlage n am weitesten verbreiteten Arte n 

(Präsenz >40%) kommen zwei fast ausschließlich direkt im Gleisbereich vor (5. caeru/ans, 
O. caeru/escens). Sie sind offensichtlich stark an die vegetationsarmen Gleisbereiche mit 
ihrem extremen Mikroklima gebunden. Drei Arten findet man vorwiegend im Gleisbere ich 
(Ch. bigUlrulus, Ch. brunneus, P albopuncrara), vier dagegen vorwiegend im Randbereich 

(T. viridissima, N. sylvesrri s, M. bicolol; Ch. parallelus). Auch bei Pholidoprera griseoap-

rera fällt die deutliche Bevorzugung der Randbereiche auf (siehe Abb. 3). 

5.3 Zoogeographische und ökologische Charakterisierung der Heuschreckenfauna 

Tab. 3: Zoogeographische und ökologische Charakterisierung der Heuschreckenarten der 
Bahnanlagen. (Angaben aus BELLM ANN 1993, DETZEL 1998, HARZ 1957, 

I NGRISCH & KÖHLER 1998 und WALL ASCHECK 1995) 

Präsenz (%) 

Klimatischer 
Bindung an die Bindung on 

Cl 
L 

Art Founenelement Landsehaft.- Roumstruktur I ｝ｮ､ｨ Ｇ ｩ､ｵｾｮ＠
Ampruch :oll 0 r! 

form Sub.trattyp 
ｾ＠ ,.. 
ｾ＠ ｾ＠ » (ohne Rand) ... ｾ＠ ｾ＠

ChortltioollJl brunnellS sibirisch xerothennophil desCr1icol lerriloraminicol 100 100 1467 
Oedi.podQ caeruhscens holomedilerran xerothermophi I desenieol lerncol 100 100 1370 
ChorthioollJl biplIIbloo sibiri sch thermophil descrti/oratieol ",arnmicol 97 97 1586 
SohinllonolllS ca",dmlS bolornedilerran xerothermophil descrticol lerncol (arenicol) 58 58 1354 
PJ;;ifckis alboollnclala allantomcditerran xerothermophil deserticol I lUaminiJorbuslic. 58 61 616 
ChorthioollSoarallems sibirisch rnesophil I prdlicol I ",ominicol 45 63 114 
T dlillonia viritÜssima unuewill mesophil I pralilsilvicol orbustilarboricol 29 66 44 
M etrioolera bicolor sibirisch thermophil I praticol I lUaminieol 29 45 108 
Chrll.<ochraon di .• par sibiri sch leicht hygrophil I praticol I orarnmieol 26 34 86 
Nemobius SY/I'estris atlantornediterran thermophil silvieol terrieol 18 42 96 
ChorthioollJl molJi.s sibiri sch xcrothermophil desertieol I lUarnmicol 13 21 246 
GomphocerioollS r;;{u ., sibiri sch thermophi I I pratildeserticol ! lUamini/arbustie. 13 16 50 
MdriotJIera roes.li; sibinsch rnesophil I pr.lieol I ",aminieol 8 16 16 
Oecanlhus oelJucens holomediterran thermophil , orati /silv;col herbilarbustieol 8 16 28 
Phanuootera (akala sibinsch xerothermophil desenicol arbustilarboricol 8 8 10 
ChorthioD"S dorsal"S sibinsch byp.rophil prolieol lUaminieol 5 8 10 
Tetra ｉｾｮｵｩ｣ｯｲｮｩｪ＠ unQewill tbermophil deserticol terricol 5 5 2 
Pho/idiJtJluo Ilriseoaoltro unucwiß mesophil silvicol tcrri/arbusticol 3 26 2 
T elrix l411iWilJIa unQewill hYlUophil desCr1i/silvicol terncol 3 3 I 
Slenobothr".' linealllS sihirisch xerothermophi I desCr1i1praticol Il. raminieol 3 3 2 
LetJIoohves ounctaJissima oontomcdilerran? thermonhil silvi/praticol orbusti /arborieol 0 .1 0 
Omoct!Stu.s l'iridulus sibiri sch hYlUophil or.tieol ",aminicol 0 3 0 
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In Tabelle 3 sind die Heuschreckenarten der Bahnanlagen des Sam'landes in der Reihen-
folge ihrer Präsenz auf den Gleisflächen aufgeführt. Die Individuenzahlen entsprechen der 
Summe der maximalen Abundanzen pro Bahnanlage, Sie können nur zur groben 
Darstellung der Häufigkeit der einzelnen Arten verwendet werden, 

Der Anteil der Orthoptera mit sibirischer (sibirisches oder mongolisches Ausbreitungs-

zentrum) und mediterraner Herkunft an der gesamten Heuschreckenfauna der saarländi-
schen Bahnanlagen entspricht fast genau den Angaben von DETZEL (1998) für die Heu-
schrecken Baden-Württembergs. Der glaziale Refugialraum von 55 % der erfaßten Arten lag 
im sibirisch-mandschurischen Raum, von 27 % der Arten lag er im mediterranen Raum. 
DETZEL nennt für die gesamte Orthopterenfauna Baden-Württembergs 54 % bzw. 26 %. 

Auffallend ist aber, daß drei der fünf repräsentativen, in hohen Individuendichten auftre-
tenden Arten mediterraner und nur zwei sibirischer Herkunft sind. 

Die ökologischen Ansprüche der erfaßten Arten haben eine große Bandbreite. Sie rei-
chen von hygrophil bis xerothermophil, von silvicol bis deserticol (Steppen-IÖdlandbewoh-
ner) und von arboricol bis terricol. Es überwiegen jedoch die thermophilen und xerother-
mophilen Ödland- und Wiesenbewohner, die sich vorwiegend am Boden bzw. in der 
Grasschicht aufhalten, Hierzu gehören auch alle fünf repräsentativen Arten. 

5.4 Charakterarten 

Aufgrund des häufigen Vorkommens im Saarland sonst seltener Heuschreckenarten auf 
den Bahnanlagen (siehe Kap. 5.2) liegt die Vermutung nahe, daß es Species gibt, die für die 
in Betrieb befindlichen und erst kürzlich stillgelegten Gleisanlagen charakteristisch sind. Im 
folgenden wird deshalb überprüft, ob für die saarländischen Gleisflächen spezielle 
Charakterarten genannt werden können. 

Es wird die Methode von DORDA (1998a) übernommen, die sich auf die Definition einer 
Charakterart von TI SCHLER (1984) bezieht, wonach es sich um stenotope Arten handelt, die 
in einem Biotoptyp häufig sind, außerhalb aber eher selten vorkommen. DORDA (1998a) ver-
gleicht daher die Häufigkeit des Auftretens der Arten in den untersuchten Biotoptypen 
(Kalkmagerrasen, Sandmagerrasen) mit der Häufigkeit des Auftretens im übergeordneten 
Bezugsraum (Saarland). 

Auch bei vorliegender Arbeit wurde als Bezugsraum das Saarland gewählt. Die Daten 
stammen aus der aktuellen Datenbank (Stand Frühjahr 1999) zur Fortführung des "A tlas der 
Heuschrecken des Saarlandes", die vom " Büro für Ökologie und Planung, Dr. Maas" 
freundlicherweise zur Verfügung gestellt wurde. 

Als Maß für den Grad der Zönosebindung wird der Quotient aus der Anzahl der Fund-
orte im Saarland und der Anzahl der Fundorte auf den Bahnanlagen gebildet (N/n). Je klei-
ner dieser Wert ist, desto charakteristischer ist die jeweilige Art. 

Als eindeutige Charakterart für die Gleisflächen kann, wie die nachfolgende Tabelle 
zeigt, aufgrund des mit 3,5 sehr kleinen Quotienten Sphingonotus caerulans bezeichnet wer-
den. Wenn man berücksichtigt, daß, wie aus dem Atlas der Heuschrecken des Saarlandes 
von 1996 hervorgeht, ein erheblicher Anteil der schon bekannten Fundpunkte im Saarland 
(N) auch auf Gleisanlagen liegt, müßte der reale Quotient (alle Funde geteilt durch die Fun-
de auf Bahnanlagen) noch bedeutend kleiner sein. Leider war es mir aber nicht möglich, die-
se doppelt gezählten Bahnbiotope herauszufiltern, da die gesamte Datenbank inklusive der 
genauen Fundpunkte nicht eingesehen werden konnte. 

Als schwache Charakterarten sind Platycleis albopunctata und Oedipoda caerulescens 
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zu bezeichnen. Ihre Bindung an die offenen Gleisflächen mit den extremen mikroklimati-
schen Verhältnissen ist offensichtli ch weniger stark ausgeprägt. Im Gegegensatz zu S. cae-
rulans sind bei diesen Arten im Saarl and auch Funde auf naturnahen Standorten bekannt; Q. 

caerulescens besonders auf Sandmagerrasen und P albopunctata vorwiegend auf 
Kalkhalbtrockenrasen (vgl. DORDA, 1998). Die auf den Bahnanlagen zu den hUurigsten Heu-
schreckenarten zählenden Chortippus biguttulus und Ch. brulllleus können aurgrund ihrer 
allgemeinen Häufigkeit im Saarland nicht zu den Charakterarten der Gleisflächen gezählt 
werden, sie sind ledigli ch in sehr hoher Stetigkeit vorkommende Begleitarten. 

Für die Randbereiche lassen sich keine Charakterarten definieren. Dies liegt zum einen 
an ihrer Heterogenität und zum anderen an der all gemeinen Häufigkeit der für die Randbe-
reiche repräsentativen Arten (Tettigonia viridissima, ChorthipPlIs bigllttlllus , ChorthiPPlIs 
parallelus). 

Tab. 4: Ermittlung der Charakterarten der Gleisflächen (Randbereiche unberücksichtigt) 

- ---
Funde Bahnanlagen (n) ｾ ｮ､｣＠ Saarland (N) Art ｾＯｮ＠

Sphingollotus caent/w/j' 22 78 3.5 
Plat\'cleis a/bopuncrafa 22 191 8,7 
Oedipoda caem/e.l'cel1.1' 38 364 9,6 
ChorthipplIs brul1Ileus 38 I 793 20,9 
ChorthipplIs mo/lis 5 , 106 21,2 
Chorthippus bigllflll/uS 37 1476 39.9 
Tetrix telluieomis 2 128 64 
Oecalllhus pellueens 3 252 84 

ｾ＠

GmnpllOcerippus rufLlS 5 446 89,2 
Nemobius syll'eslris 7 I 733 104,7 

I--- --
Telti ｾｯｮｩＨｬ＠ viridi.l'.I'im a 11 1410 128.2 
Melrioplera bieolor 11 1533 139.4 

-
Clwrthippu.l' parallelus 17 2542 149.5 
Phalleroptera Ja/cala 3 477 159 
Sfello!Jothms /ilZeatu.l' 1 247 247 
C/trvsoehraoll dispar 10 2750 275 
Chorthippu.I' dorsaru.\· 2 601 300,5 
Metrioptera roeselii 3 1143 38 1 
Telrix uliduialci 1 589 589 
/'/t olidoprera Rriseoaptera 1 I t 31 I 13 t 

S.S Vergleich der Artenspektren der Bahnhöfe 

Die Ähnlichkeit der Bahnhöfe hinsichtlich ihrer Heuschreckenfauna wurde mit Hilfe des 
SÖRENSEN-Quotienten ermittelt , da dieser die Indi viduendichten nicht berücksichtigt und 
einen Vergleich der Standorte unabhängig von der dort vorhandenen Gesamtartenzahl er-
möglicht. Es sollte die Frage geklärt werden, ob Bahnhhöfe, die im sei ben Naturraum, in 
derselben geologischen Formation oder an derselben Bahnlinie liegen. ähnliche Artenspek-
tren besitzen. Dabei wurden die Heuschreckenarten der Randbereiche der Bahnanlagen mit-
berücksichtigt. 

In Tabelle 10 (Anhang) sind die Ähnl ichkeits-Quotienten für alle Bahnhöfe aufgelistet 
und zur besseren Übersichtlichkeit mit Graustufen unterlegt (weiß = geringe Ähnlichkeit. 
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grau = mittlere Ähnlichkeit, schwarz = hohe Ähnlichkeit). 
Besonders viele gemeinsame Arten haben die Bahnhöfe der Strecke Völklingen-Über-

herrn, die Bahnhöfe im saarländischen Verdichtungsraum (mit den Naturräumen Mittleres 
Saartal Süd und Nord, Saarkohlenwald und Prims-Blies-Hügelland), die Bahnhöfe im 
Nordpfälzer Bergland und die im Nohfelden-Hirsteiner Bergland. Standorte in anderen 
Naturräumen oder entlang anderer Bahnlinien zeigen jedoch kein besonders großes gemein-
sames Artenspektrum, so z.B. die Bahnanlagen entlang der Bliestalstrecke. 

Andererseits kommen sehr hohe Ähnlichkeits-Quotienten zwischen weit entfernten 
Bahnhöfen, die in unterschiedlichen geologischen Formationen liegen vor: Zwischen Über-
herrn und Gersheim, Überherrn und Bierbach, Quierschied und Bexbach, Schwarzerden und 
Blickweiler sowie Freisen und Hemmersdorf. Da der Untergrund der Bahnanlagen aus 
aufgeschüttetem Schottermatrial besteht, ist es nicht verwunderlich, daß die Geologie der 
Umgebung für die Artenzusammensetzung keine bedeutende Rolle spielt (vgl. Tab. 7). 

Die hohe Ähnlichkeit der Artenzusammensetzung der Bahnanlagen im Ballungsraum ist 
auf die Isolationswirkung zurückzuführen. Nur bestimmte vagile Arten sind in der Lage, in 
die Innenstadtbereiche vorzudringen, was z.B. von TRouVAIN (1996) für Saarbrücken be-
schrieben wurde. 

Die hohe Artenähnlichkeit der Bahnhöfe im Nordpfälzer Bergland und jener im Nohfel-
den-Hirsteiner Bergland ist ebenfalls auf eine Isolationswirkung zurückzuführen. Diese 
Bahnanlagen sind von Wald umgeben, der für weniger mobile, praticole Arten eine Barriere 
darstellt. 

Der höhere Anteil gemeinsamer Arten auf den Bahnanlagen der Strecke Völklingen -
Überherrn im Vergleich zur Bliestalstrecke ist durch die homogenere Beschaffenheit des 
Umfeldes der Gleisanlagen an erstgenannter Strecke zu erklären. Dort sind alle Bahnanla-
gen sowohl von ruderalen Wiesen als auch von Gebüschstrukturen umgeben, während im 
Bliestal ehemalige Bahnhöfe existieren, in deren direkter Nachbarschaft keine Wiesen 
(Blieskastel, Blickweiler) oder keine Gebüsche (Gersheim) vorhanden sind. 

Für die Artenzusammensetzung der Bahnanlagen scheinen Naturraum und geologischer 
Untergrund also nur eine geringe Rolle zu spielen. Es müssen andere Parameter sein, die das 
Vorkommen der einzelnen Arten auf den Bahnanlagen vorwiegend bestimmen. In Kapitel 
5.7 wird versucht die Stärke der Einwirkung einiger Faktoren auf die einzelnen Heuschre-
ckenarten zu ermitteln. 

5.6 Vergesellschaftung von Heuschrecken auf den Bahnanlagen 

In den vorangegangenen Kapiteln wurde bereits deutlich, daß auf den zentralen Bahnan-
lagen lediglich fünf Arten in ho her Stetigkeit vorkommen und als repräsentativ bezeichnet 
werden können. Im folgenden soll untersucht werden, ob diese auch auf den einzelnen Tran-
sekten eine starke Vergesellschaftung zeigen oder ob sie verschiedene Mikrohabitate bevor-
zugen und in wieweit Begleitarten eine Rolle spielen. 

5.6.1 Koordinationszahl (AGRELL'scher Index) 

Mit der Koordinationszahl nach dem AGRELL'schen Index läßt sich, unabhängig von 
den Abundanzen der Arten, die prozentuale Vergesellschaftung der Species innerhalb eines 
bestimmten Biotoptyps darstellen (HORSTKOITE et al. 1991). Die Anzahl des gemeinsamen 
Vorkommens zweier Arten wird mit der Gesamtzahl der Untersuchungsflächen in Bezie-
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hung gesetzt (Formel siehe Kap. 4.6.2). 
Im Gegensatz zu den bisher dargestellten Ergebnissen wird jetzt das gemeinsame Vor-

kommen von Arten auf den einzelnen Transekten betrachtet, um innerhalb der Bahnanlagen, 
auf kleinem Raum vergesellschaftete Heuschreckenarten zu erkennen. 

In Tab. 5 sind die einzelnen, prozentualen Werte dargestellt. Zur besseren Übersichtlich-
keit wurden sie in 7 Klassen unterteilt und mit Grautönen unterlegt: KI.I: 0% / K1.2: 1-4% 
/ KI.3: 5-9% / KI.4: 10-19% / K1.5: 20-29% / K1.6: 30-59% / K1.7: 60-100%. 

Tab. 5: Vergesellschaftung der Heuschrecken innerhalb der Bahnanlagen nach der 
Koordinationszahl 

O. caeru/escens 
Ch. brunneus 
Ch. biguttu/us 
S. caeru/ans 
P. a/bapunctata 
Ch. paralle/us 
C. dispar 
T. viridissima 
M. bica/ar 
N. sy/vestris 
Ch. mallis 
G. rufus 
M. roese/ii 
O. pellucens 
P. griseaaptera 
Ch. darsatus 
T. tenuicornis 
T. undu/ata 
S. /ineatus 
P. fa/ca ta 
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Die Werte der Koordinationszahl lassen deutlich die starke Beeinflussung durch die 
Höhe der Stetigkeit erkennen. Die höchsten Werte treten bei den Arten mit sehr hoher 
Stetigkeit auf (0. eaeruleseens, eh. brunneus, eh. biguttulus). Diese drei sind untereinan-
der sehr stark vergesellschaftet und häufig treten sie gemeinsam mit S. eaerulans und P 
a/bapunetata auf. 

Als Begleitarten, deren Koordinationszahl mit den drei am stärksten vergesellschafteten 
Arten mindestens 10% beträgt, können eh. parallelus, C. dispar, T viridissima, M. biea/ar 
und N sy/vestris bezeichnet werden. Es handelt sich jedoch um Begleiter mit vergleichs-
weise geringer Stetigkeit, deren Vorkommen von der Beschaffenheit der Randbereiche 
abhängig ist. 

Auffallend ist die geringe Vergesellschaftung von S. caentlans mit diesen Begleitarten. 
Grund hierfür ist die Bevorzugung extrem lückig bewachsener Standorte durch die Blauflü-
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gelige Sandschrecke (vgl. Tab. 8). Daher ist sie auch am häufigsten zusammen mit O. caeru-

lescens anzutreffen und vergleichsweise seltener mit den graminicolen Arten Ch. biguttulus 
und P aLbapunctata. 

Außerdem erkennt man das seltene gemeinsame Vorkommen von der Waldgrille (Nema-
bius sylvesrris) und den Wiesenarten Ch. paraLLeLus, C. dispar und M. bicoLar. 

5.6.2 Heuschreckengemeinschaften der Bahnanlagen in Abhängigkeit von Substrat, 
Vegetation, Nutzung und Bahnhofslage 

Ähnlich der Vorgehensweise in der Pflanzensoziologie wurde tabellarisch versucht, typi-
sche Artenkombinationen herauszuarbeiten und die Bedingungen für deren Auftreten zu 
analysieren. 

Aufgrund der unterschiedlichen Aufnahmemethoden und der ohnehin nur die Gesangs-
aktivität widerspiegelnden Ergebnisse der akustischen Heuschreckenerfassung wurden nur 
binäre Daten verwendet. 

Mittels Clusteranalysen, bei denen das binäre Euklidische Distanzmaß benutzt wurde, 
wurde die Reihenfolge der Autlistung der einzelnen Transekte und der Heuschreckenarten 
für die Tabelle bestimmt. Nur sporadisch auftretende Species, die im Gleisbereich auf weni-
ger als drei Transekten vorkamen, wurden in der Tabelle weggelassen. Es ergaben sich 12 
verschiedene Artenkombinationen (siehe Tab.12, Anhang). Die Gruppeneinteilung wurde 
mittels Diskriminanzanalyse überprüft und bestätigt. 

I. Ch. brunneus, O. eaeruleseens, nahezu ohne Begleiter: 
Transekte mit sehr geringer Vegetationsdichte auf kleinen Bahnhöfen im ländlichen 
Raum (Ausnahme: Tr. 33.2 Merzig) 

2. Ch. bigullulus, Ch. brunlleus, O. caerulescens: 

Transekte mit grusigem Substrat und geringer Vegetationsdichte auf kleinen bis mittel-
großen Bahnhöfen im ländlichen Raum 

3. Ch. bigullulus, Ch. brunneus, O. caeruleseens, S. eaerulcllls: 

Transekte mit geringer Vegetationsdichte auf mittelgroßen bis großen, mäßig bis stark 
genutzten Bahnhöfen im Verdichtungsraum (Ausnahme: Tr. 24.1 Türkismühle) 

4. Ch. bi gUlluLus, Ch. brunneus, O. eaeruleseens, Ch. parallelus, sonst kaum Begleiter: 
Transekte mit mittlerer bis hoher Vegetationsdichte (25-75%) auf kleinen Bahnhöfen 
im ländlichen Raum (Ausnahme: Tr. 31.1 Quierschied) 

5 . Ch. birjullulus, Ch. brul1l1eus, O. caeruleseens, S. eaerulalls, P albapul1crata, verein-
zelte Begleiter (häufigste Artenkombination): 
Transekte mit geringer bis mittlerer Vegetationsdichte auf vorwiegend mittelgroßen bis 
großen Bahnanlagen; (bei relativ hoher und dichter Vegetation im ländlichen Raum ist 
M. bieaLar Begleiter). 

6. Ch. bigullulus, Ch. brunneus, O. caerulescens, C. dispar, z.T. auch P albo{)ul1C1ata: 
Transekte mit unterschiedlicher Vegetationsdichte und -höhe auf kl einen, gering 
genutzten Bahnhöfen im ländlichen Raum (Ausnahme: Tr. 13.2 Burbacher Hütte) 

7. S. caeruLans ohne Begleiter oder keine Heuschrecken: 
Transekte mit Grobschotter als Substrat und sehr geringer Vegetationsdichte auf 
großen, mäßig bis stark genutzten Bahnhöfen 

8. O. caerulescens, S. caerulans: 
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Transekte mit grusigem Substrat, sehr geringer Vegetationsdichte und geringer Vegeta-
tionshöhe auf mittelgroßen bis großen, mäßig bis stark genutzten Bahnanlagen im Ver-
dichtungsraum (Ausnahme: Tr. 23.3 Bierbach) 



9. eh. brLIllneus. O. caeru/eseellS. S. caeru/ans: 

Transekte mit sehr geringer Vegetationsdichte, geringer Vegetationshöhe auf mittel-
großen Bahnhöfen im Verdichtungsraum (A usnahme: Tr. 23.1 Bi erbach) 

10. P a/bopunelala mit einzelnen der anderen repräsentativen Arten: 
Transekte mit geringer bis mittl erer Vegetationsdichte und geringer Vegetati onshöhe 
auf mittelgroßen, mäßig genutzten Bahnhöfen 

11 . N. s\'/veslri s zusammen mit eh. bigullu/us. e h. brul1neus, O. eaeru/eseens, meist mit 
P a/bo{JlIll elala und vereinzelten Begleitern: 
Unterschiedli ch beschaffene Transekte auf Bahnanlagen, die von Wald oder Gebüsch 
umgeben sind 

12. eh. bigulIlI/US. eh. brul1neus und 0. eaeruleseens meist mit P a/ho{Jllnelala. eh. 
(Jara//e/us, T viridi ssima. M. bie% r und andere Begleiter Cartenreich): 
Transekte mit mittlerer bis hoher Vegetationsdichte auf ungenutzten oder nur gering 
genutzten Bahnanlagen im ländlichen Raum (A usnahmen: Tr. 16.2 Wadgassen; Tr. 
28.4 Saarlouis); meist ruderale Wiesen angrenzend. 

Di e Gruppen 7, 8 und 9 sowie die Gruppen 5 und 10 könnte man aufgrund der ähnlichen 
Habitatmerkmale zusammenfassen. 

Wie die verschiedentlich angeführten Ausnahmen vermuten lassen, dürfen diese detail-
li ert beschriebenen Merkmale der Standorte der verschiedenen Artengruppen nicht als zwin-
gende Voraussetzung für deren Vorkommen gewertet werden. Schon aufgrund der geringen 
Breite der Transekte und ihrer teilw e ise heterogenen Beschaffenheit besteht nicht immer 
eine scharfe Trennung zwischen den verschiedenen Heuschreckengesell schaften. 

Durch eine gewisse Generalisierung lassen s ich aber klare Aussagen über die He uschrec-
kenzönosen der Bahnanlagen, getrennt nach ländlichem und städti schem Raum machen: 

Tab. 6: Die Heuschreckenzönosen der Bahnanlagen 

Kleine bis mittelgroße Bahnhöfe Mittelgroße bis große Bahnhöfe 
des ländlichen Raums des städtischen Raums 

Sehr geringe Vegetationsdichte: Sehr geringe Vegetationsdichte: 
Ch. bnlllnneus. 0. caemlescens Ch. bnmneus, 0. caerulescens, S. caerulans 
Geringe Vegetationsdichte: Geringe Vegetationsdicbte: 
Ch. bigullulus, Ch. bnlllneus, 0. caemlescens Ch. bigllllulus, Ch. brunneus, 0. caerulescells, S. caer. 
Mittlere bis hohe Vegetationsdichte: Geringe bis mittlere Vegetationsdichte: 
Ch. bigll/tulus, Ch. bnlllll eus, 0. caeruleseells; Ch. bigullulus, Ch. bnmlleus, 0. caemleseells, 
Ch. parallellls, C. dis par, P. albopu"elala, M hieolor S. eaemlalls, P. alhop"llelala; 
und 1: viridissima sind häufige Begleiter nur sehr vereinzelte Begleiter 

Von Wald oder dichtem Gebüsch umgebene Bahnanlagen: 
Neben den repräsentativen Arten häufig Nemobius sylveslri s 

Aus Tabelle 6 wi rd deutlich, daß der Artenreichtum der Heuschreckenzönosen der Bahn-
anlagen mit zunehmender Vegetationsdichte anste igt, daß er auf den re lativ dicht bewachse-
nen Transekten im ländli chen Raum höher ist a ls im städtischen und daß das Vorkommen 
von Sphingoll olus caem/all s auf den Gleisanlagen des Verdichtungsraums den wesentlichen 
Unterschied zu den ländli chen Bereichen darstellt. 
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5.7 Analyse der regionalenVerbreitungsunterschiede 

Durch die Auswertung der qualitativen Daten auf Bahnhofsniveau sollte versucht wer-
den, die Ursachen für großräumige Verbreitungsunterschiede bestimmter Heuschreckenar-
ten auf den Bahnanlagen innerhalb des Saarlandes aufzudecken. Dabei wurden die Vorkom-

Tab. 7: Test auf Signifikanz mittels Mehrfelder-Chi-Quadrat-Test bzw. Fisher-Test 
(binäre Daten) 

Tdligonia 
viridissima 

1 Platyc/ei, 
albopunClaJa 

1 

1 

Metriopura 
bicolor 

Pho/idop'aQ 
grifeODplera 

1 Nemobiu., 
sylvalTis 

1

1 

Sphingonotu .• 
cauulans 

Mehrfelder-Chi-Quadrat-Test 

Rangkorrclation nach Speannan 

SignifikaI12l1ivcau des Fishcr-Tcsts 

Zusammcnhangsrnaß (Cramers V) 

Mehrfelde-r-Chi-Quadrat-Test 

Signiftkanzniwau des Fishl'T-Tests 

Mdll fc;lJci"-Clli-Quauntl-T .... ｾ ｬ＠

Rangkorrelation nach Spcannan 

Signilikanznivcau <..It:s Fisher-Tcsts 

Zusanunenhangsmaß (Cramers V) 

Mehrfelder -Chi -Quadrat-Test 

Rangkorrelalion nach Speannan 

SigJIifikanmivcau urS Fisher-Tests 

ZusamInt:nhangsmaß (Cramers V) 

Mchrfch.k.t-Chi-Quadrat-T csl 

Rangkorrclation nach Speannan 

Sigrullkanzniveau des Fisber-Tests 

Zusammenhangs maß (Crame'fs V) 

Mehrfclder-Chi-Quadr.t-Test 

Rangkorrclation nach Speannan 

Signiftkanzniveau des Fisher-Tests 

Zusammcnhang3maß (Cramcrs V) 

Mehrfelder -Chi -Quadra t -Test 

Clrry.focluaon Rangkorrclation nach Speannan 

Jifpa, SigniJikanzniveau des Fisher-Tests 

Chorthippu., 
mo/Jis 

Chorthippu. 
pa,alklu.., 

Zusamrnenhangsmaß (Cramers V) 

Mehrfclder -Chi-Quadrat -Test 

Rangkorrelation nach Spcannan 

Signi fikanmi vcau des Fishcr-Tests 

Zusammenhangsmaß (Craml.'TS V) 

Mehrfelder-Chi-Quadrat-Tl'st 

Rangkorrelation nach Spcannan 

Signirtk.anLl"li vcau ues Fishcr-Tcsts 

Zusamrm."Tlhangsmaß (Cramcrs V) 

= bei einseitiger Durehftihrung des Fisher-Tests 
n.s. = nicht signifikant 
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men auf den Bahnhöfen einschließlich der Randbereiche berücksichtigt. Es konnten 
jedoch nur die Daten detjenigen Species statistisch ausgewertet werden, die zwar nicht auf 
allen, aber doch auf mindestens acht Standorten anzutreffen waren. 

In Tab. 7 sind die Testergebnisse für die Abhängigkeit der Heuschreckenarten von den 
einzelnen Faktoren dargestellt: Der Mehrfelder-Chi-Quadrat-Test für alle mehrstufigen 
Faktoren, der Wert der Rangkorrelation nach Spearman be i signifikantem linearen 
Zusammenhang mehrstufiger Faktoren, der Fisher-Test nach Reduktion auf zwei Klassen 
pro Faktor und das Zusammenhangsmaß "Cramers V" . Bei hochsignifikanter Abhängigkeit 
wurden die Ergebnisse fett gedruckt, bei signifikanter normal. 

Die Klassengrenzen bei der Reduktion auf zwei Klassen zur Durchführung des Fisher-
Tests lag für den Faktor "Bahnhofsgröße" bei 10000 m2

, für den Faktor "Höhenlage" bei 250 
m ü. NN. , für den Faktor "Vegetationszeit" bei 167 Tagen und für den Faktor " Nutzungs-
intensität" zwischen "sehr gering" und "gering". Für den Faktor "Geologie" erfolgte der 
Fisher-Test jeweils für die Formation, in der die zu testende Art ihre höchste Präsenz besaß. 

Tab. 7 zeigt, daß die vagilen, euryöken Heuschreckenarten T viridissima und Ch. 
parallelus in ihrer Verbreitung auf den untersuchten Bahnanlagen von keinem getesteten 
Faktor wesentlich beeinflußt werden. 

Auf welchen Bahnanlagen P albopunetata anzutreffen ist, hängt stark davon ab, ob (ru-
derale) Wiesen oder Staudenunkrautfluren auf den Nachbarflächen vorhanden sind und wie 
groß die Gleisfläche ist (große werden bevorzugt). Auch die Höhenlage bzw. Vegetationszeit 
beeinflußt das Vorkommen. 

M. bieolor bevorzugt hochsignifikant die von (ruderalen) Wiesen oder Staudenunkraut-
fluren umgebenen Bahnanlagen im ländlichen Raum. Darüber hinaus wird ihr Vorkommen 
von der Nutzungsintensität der Bahnanlagen (geringe Nutzungsintensität bevorzugt) und der 
Existenz von Gebüsch oder Wald im Umfeld beeinflußt. 

P griseoaptera zeigt eine hochsignifikante Bindung an kleine Bahnanlagen, die nur 
noch sehr selten genutzt werden oder bereits stillgelegt sind. Sie bevorzugt signifikant 
Bahnanlagen im ländlichen Raum, die von Gebüsch oder Wald umgeben sind. 

Das Vorkommen von N. sylvestris auf Bahnanlagen ist sehr stark an die Existenz von 
Gebüsch oder Wald auf den angrenzenden Flächen gebunden. Die Waldgrille zeigt 
außerdem eine gewisse Abhängigkeit von der Nutzungsintensität der Bahnanlagen. Die 
Bevorzugung der sehr gering bis gering genutzten Anlagen sowohl gegenüber den stillge-
legten als auch gegenüber den mäßig bis stark genutzten läßt sich jedoch nur schwer inter-
pretieren. 

Die Verbreitung von S. caeru/ans auf den saarländischen Bahnanlagen zeigt eine sehr 
starke Abhängigkeit von der Größe und der Nutzungsintensität der Gleisflächen. Große 
Bahnanlagen mit geringer bis starker Nutzungsintensität werden hochsignifikant bevorzugt, 
und da sich diese zumeist im städtischen Ballungsraum befinden, die Stadt gegenüber dem 
Land ebenfalls. Es besteht außerdem eine gewisse Präferenz des Karbongebiets und der tie-
fer gelegenen Landesteile. 

C. dispar zeigt lediglich eine signifikante Abhängigkeit von Schatten spendenden 
Gehölzen im Umfeld der Bahnanlagen. 

Der aufgrund der geringen Anzahl von Fundorten kaum statistisch zu testende Verkannte 
Grashüpfer (Ch. mollis) scheint in seinem Vorkommen auf den Bahnanlagen im Saarland 
von der Höhenlage bzw. der Vegetationszeit beeinflußt zu werden. 
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5.8 Analyse der unterschiedlichen Mikrohabitatnutzung 

Da eine multivariate statistische Auswertung der quantitativen Daten, wi e in Kap. 4.6.2 
bereits dargelegt wurde, nicht möglich war, erfolgte eine vergleichend-beschreibende 
Auswertung mit dem Ziel , die Beschaffenheit der von den repräsentativen Heuschrecken-
arten (vgl. Kap. 5.2) auf Bilhnanlagen bevorzugten Mikrohabitate herauszufinden. Dies 
geschah an hand von " Box-ancl-Whisker-Plots" , auf deren Darstellung in dieser Veröffent-
lichung aus Platzgründen leider verzichtet werden mußte (Diagramme können bei Interesse 
beim Autor angefordert werden). 

Tab. 8: 
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Spannweite der Abundanzen (extremster Ausreißer in Klammern) in Abhängig-
keit von den kleinräumig wirksamen Faktoren 

Auspräeune P. aJbopuncL O. caerulesc. S. caerulans Ch. biguttul. Ch. brunneus 
< 5% 0,0-0 ° (0,7) 0,0-1,2 (5,0) 0,0-1,7 (9,2) 0,0-0,3 (6,5) 0,0-0,8 (2,7) 

5-10% 0,0-0,7 (3,0) 0,0-5,7 (12,7) 0,0-16,0 0,0-2,0 (6,0) 0,0-8,0 
11-29% 0,0-60 o 1-100(15,0) 00-63 0,0-4,0 (14 0) 05-7,5 (17,0) 
30-49% 0,2-4,3 (5,9) 0,0-1 0,8( 13,8) 0,0-2,2 (3,0) 0,0-12,4 0,0-9,5 (16,4) 

>49% 0,3-5,8 0,2-4,4 0,0-0,3 (I, I) 0,8-21,0 0,4-5,3 
0-20cm ohne Staude 0,0-0,2 0,0-4,8 (9,9) 0,3-9,9 0,0-0,8 0,0-0,7 (1,6) 
0-20cm mit Stauden 0,0-3,0 0,0-9,5 0,2-16,0 0,0-6,0 0,0-5,0 
>20-40cm ohne SI. 00-0,0 (3,3) 0,2-2 ° (12,7) 0,0-7,0 0,0-0,6 (2,0) 0,0-4,0 (8,0) 
>20-40cm mit SI. 0,0-4,0 (6,0) 1,1-15,0 0,0-5,5 0,0-9,6 (14,0) 0,0-9,5 (17,0) 
>40-80cm 0,0-3,0 0,0-6,3 0,0-2,0 1,2-12,4 1,1-7,5 (16,4) 
>80-120cm 0,0-5,4 0,0-4,8 (13,8) 0,0-1,3 (3,0) 0,0-11,0(21,0) 0,0-8,7 (12,3) 
>120cm 0,4-5,9 0,2-5,0 (10,6) 0,0-2,3 {6,3) 0,8-8,0 0,4-6,3 (15,8) 

Grobschotter 0,0-1,3 (3,3) 0,0-2,1 (4,7) 0,0-1,3 (2,3) 0,0-8,0 (21,0) 0,0-5,0 (8,0) 
Grus/Split 0,0-5,8 0,0-15,0 0,0-9,9 (16,0) 0,0-11,3(15,0) 0,0-9,5 
Grobschotter + Grus ° 0-3,3 02-6,7 00-3,3 0,0-6,8 (12,4) 0,7-5 ° (16,4) 
Hoher Feinerdeanteil 0,3-6,0 0,0-8,0 (10,6) 0,0-1,0 (2,3) 0,0-14,0 0,4-6,3 (17,0) 
keiner 0,0-0,7 0,0-1, 1 0,3-2,3 0,0-0,5 (6,7) 0,0-2,7 (8,0) 
sehr ｧ･ｲｩｮｾ＠ 0,0-0,0 (0,7) 0,0-4,0 (5,0) 0,0-5,3 (16.0) 0,0-3,6 0,0-5,3 
gering 0,0-2,7 0,0-10,0(13,8) 0,0-15,7 0,0-5,5 (10,7) 0,0-6,7 
mäßig 0,0-4,3 0,2-6,7 (15,0) 0,0-3,3 (15,0) 0,0-12,4(21,0) 0,0-12,3( 16,4) 
hoch 0,0-6,0 0,0-13,5 0,0-5,0 0,0-15,0 0,0-6,3 (17,0) 
nicht sehr dunkel 0,0-3,0 (5,8) 0,0-4,7 (5,0) 0,0-5,0 (16,0) 0,0-9,6 (21,0) 0,0-8,0 (12,3) 
sehr dunkel 0,0-6,0 0,0-13,8(15,0) 0,0-9,9 (15,0) 0,0-12,4(14,0) 0,0-9,5 (17,0) 
Gleisbereich 0,0-1 ,3 (3,3) 0,0-4,7 (6,7) 0,0-2,3 (3,3) 0,0-6,7 (I 1,0) 0,0-8 7 (12,3) 
Zwischengleisber. 0,0-54 (60) 00-106(138) 00-99 (160) 00-107(140) 00-75(170) 
Bahnsteigbereich 0,0-2,8 1 ,2-7,6 (13,5) 00-1, 1 (3,0) 00-8,3 0,0-9,5 
Gleisrandbereich 0,0-5,9 0,0-12 7(15,0) 0,0-2,0 (9,2) 0,0-15,0(21,0) 0,0-6,3 
ohne Gleis 0,0-6,0 0,0-5,0 (15,0) 0,0-5,3 (7,0) 0,0-14,0(21,0) 0,0-8,7 (17,0) 
ohne Nutzut1& 0,0-3,3 0,0-6,7 (9,5) 0,0-3,3 (15,0) 0,0-3,3 (6,0) 0,0-7,5 
sehr gering 0,0-5,9 0,0-5,6 (13,8) 0,0-2,3 (9,9) 0,0-10,7(15,0) 0,0-9,5 (15,8) 
gering 0,0-2,4 0,0-13,5 0,0-6,3 (15,7) 0,0-4,0 0,0-2,0 (5,3) 
mäßig - stark 0,0-2,9 (5,4) 0,0-10,0 0,0-5,0 (16,0) 0,0-10, 1(12,4) 0,0-6,7 (16,4) 
keiner 0,0-3,3 _(6,0) 0,3-4,4 (8,0) 0,0-1 ,0 (5,3) 0,0-14,0(21,0) 0,0-5,5 (17,0) 
sehr gerin.g 0,0-5,9 0,4-13,8 0,0-5,5 (10,0) 0,0-8,0 (10,7) 0,1-9,5 (15,8) 
gering 0,0-5,4 0,0-12, 7( 15,0) 0,0-7,0 (15,7) 0,0-11,3 0,0-8,7 
mäßig 0,0-1,8 (5,8) 0,0-10,0 0,0-5,0 0,0-8,0 (15,0) 0,5-6,7 
hoch 0,0-2,0 0,3-4,8 (13,5) 0,0-16,0 0,0-0,0 (2,4) 0,0-2,4 
keiner 0,0-4,0 (5,8) 0,0-6,7 (15,0) 0,0-9,9 (16,0) 0,0-9,2 ( 15,0) 0,0-7,5 (16,4) 
zeit- oder teilweise 00-6,0 0,2-10,0(13,8) 0,0-3,0 (5,5) 0,0-11,0(21,0) 00-9 5 (I7,0) 



Die fünf repräsentativen Heuschreckenarten finden auf den Bahnanlagen aufgrund ihrer 
Thermophilie offensichtli ch optimale Lebensbedingungen vor. Wie Tabelle 8 zeigt, werden 
jedoch von Art zu Art unterschiedliche Habitatstrukturen bevorzugt. Es muß nochmals 
betont werden, daß es sich nur um die Mikrohabitate handelt, die von den Imagines tagsü-
ber, bei günstigen Temperaturen (mind. 18° C) und zumindest zeitweisem Sonnenschein 
aufgesucht werden. Inwieweit sich die einzelnen Heuschreckenarten bei ungünstiger Witte-
rung und in den Früh- und Abendstunden in anderen Teilbereichen der Bahnanlagen aufllal-
ten, bleibt ungewiß. Einzelbeobachtungen weisen z.B. auf einen "Rückzug" der Oedipodini 
in die Spalten zwischen dem Grobschotter bei kühler und feuchter Witterung hin. 

Die untersuchten Faktoren dienen der Beschreibung der für die Existenz von Saltatori a 
wichtigsten Parameter Mikroklima, Raumstruktur, Substratbeschaffenheit und anthropoge-
ner Störeinfluß. 

Da die Daten, wie bereits mehrfach erwähnt, nicht einer normalverteilten Grundgesamt-
heit entstammen, sind in Tabelle 8 nicht die Mittelwerte, sondern die Spannweiten der 
Abundanzen und die "Ausreißer" (in Klammern) angegeben. Die Extremwerte dürfen kei-
nesfalls unberücksichtigt bleiben, da die Lebensbedingungen dort, wo die höchsten Abun-
danzen angetroffen wurden, als optimal erachtet werden können. 

Die Faktorenklassen, in denen die jeweiligen Arten eindeutig häufiger in hohen Abun· 
danzen anzutreffen waren als in den übrigen, sind fett gedruckt. 

Eine artspezifische, zusammenfassende Darstellung der präferierten Mikrohabitate er-
fo lgt im nachfolgenden Diskussionsteil (Kapitel 6). 

6. Artspezifische Diskussion 

6.1 Platycleis albopul/clata (GOEZE 1778) - Westliche ßeißschrecke 

Die Westliche Beißschrecke, eine xerothermophile Langfühlerschrecke atlanto-mediter-
raner Herkunft, hat in Deutschland ihre Verbreitungsschwerpunkte im Süden und in einigen 
östli chen Bundesländern (Thüringen, Sachsen-Anhalt und Brandenburg). In Hamburg und 
Schleswig-Holstein gi lt sie als ausgestorben, in Niedersachsen ist sie vom Aussterben 
bedroht (DETzELI998). Auch in den anderen Bundesländern wird sie zumindest als gefähr-
det eingestuft. In den klimatisch begünstigten Weinbaugegenden gibt es zwar noch recht 
große Bestände, diese gehen durch Flurbereinigungen, Verbrachung und Aufforstungen aber 
mehr und mehr zurück (GOTTSCHALK 1998). 

Im Saarland gilt Pla/yc/eis albopl/l1c/a/a als selt en. Sie wird in der Roten Liste im At las 
der Heuschrecken des Saarlandes von 1996 als stark gefährdet eingestuft. Außer in den 
Muschelkalkgebieten, wo sie vorzugsweise in kurzgrasigen Halbtrockenrasen mit offenen 
BodensteIlen zu finden ist, beschränkt sich ihr Vorkommen im Saarland weitestgehend auf 
Sekundärbiotope wie Sandgruben, Abraumhalden und Bahnanlagen (DORDA. MAAS & 
STAUDT 1996). 

Die vorliegende Untersuchung hat gezeigt, daß Pla/)'c/eis albopl/Ilcra/o auf den Bahnan-
lagen des Saarlandes sehr weit verbreitet ist. Einige vermeintliche Verbreitungslücken konn-
ten geschlossen werden. 14 der 23 Fundorte waren bisher unbekannt. 

Im nordöstlichen Saarland, wo bis dahin noch keine Funde gemacht wurden, konnte die 
Westliche Beißschrecke in Freisen und St.Wendel nachgewiesen werden. Durch die übrigen 
zwölf Neufunde wurden bisherige Bearbeitungslücken im Saartal und seinen Seitentälern 
geschlossen. Außer in Saarhölzbach, Saarbrücken-Schleifmühle und Saarbrücken-Brebach 
kam diese Art im Saartal auf allen untersuchten Bahnanlagen vor (siehe Abb. 4). 
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Insgesamt ist Platycleis albopunelala auf den Untersuchungsflächen mit einer Stetigkeit 
von 57,9 % anzutreffen, nimmt man die Randbereiche hinzu, sind es sogar 60,5 %. 

Ihr Vorkommen beschränkt sich weitestgehend auf die wärmebegünstigten Tallagen. 20 
der 23 Fundorte liegen in Höhen unter 250 m Ü. NN. Die Stetigkeit von Platycleis albo-
punelala sinkt von 79 % auf den Untersuchungsflächen in unter 200 m Ü. NN bis auf 20% 
in über 300 m Ü. NN stetig ab (vgl. Tab. 7). In dieser Höhenlage konnte nur ein EinzeIexem-
plar am 20. August 1998 auf dem ehemaligen Bahnhof von Freisen (450 m Ü. NN) gefun-
den werden. Es wird eine kurzfristige Einwanderung dieses Einzeltieres angenommen, da 
die Art zwei Wochen zuvor hier noch nicht nachgewiesen werden konnte. 
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Abb. 4: Verbreitung von P albofJunelata auf den untersuchten Bahnanlagen im Vergleich 
mit den bisher bekannten Vorkommen (aktualisierte Kartengrundlage nach 
DORDA, MAAS & STAUDT 1996) 

Die Bevorzugung der planaren Stufe deckt sich mit den Angaben von FROEHLICH (1990) 
für den Regierungsbezirk Koblenz und jenen von DETZEL (1998) für Baden-Württemberg. 

Kommt die Westliche Beißschrecke in den Tallagen noch auf Bahnhöfen aller Größen-
ordnungen vor, liegen die Vorkommen in den Lagen über 250 m Ü. NN, mit Ausnahme des 
Einzelfundes in Freisen, ausschließlich auf Bahnhöfen mit größeren Gleisflächen (Fisch-
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bach, St.Wendel), wo durch die Erwärmung der Schotterflächen die ungünstigeren großkli-
matischen Bedingungen ausgeglichen werden können. Diese relative Standortkonstanz be-
schreibt auch DETZEL (1998): " ... wobei mit steigender Höhe nur noch Extremstandorte, wie 
vegetationsarme, südexponierte Hänge, geeignete Habitate darstellen." 

Ein auffälliges regionales Verbreitungsmuster zeigt sich im Bliestal. Auf den kleinen 
Haltepunkten im Muschelkalkgebiet kommt P albopunefafa mit einer Stetigkeit von 100 % 
vor, im angrenzenden Buntsandsteingebiet hingegen fehlt sie auf Bahnhöfen dieser Größen-
ordnung. Nur in Bierbach, wo eine große brachliegende Rangiergleisfläche vorhanden ist, 
ist sie durch eine stabile Population vertreten. Dies läßt darauf schließen, daß die Westliche 
Beißschrecke im Bliesgau aus den angrenzenden Lebensräumen einwandern kann, während 
im Buntsandsteingebiet geeignete natürliche Habitate fehlen. Die große stillgelegte Gleis-
fläche in Bierbach stellt einen verinselten Ersatzlebensraum mit halbtrockenrasenähnlichen 
Strukturen dar. 

Diese Ergebnisse decken sich mit den Angaben aus dem Heuschreckenatlas des Saarlan-
des, wonach P albopunefata ihren Verbreitungsschwerpunkt in den Muschelkalkgebieten 
hat und außerhalb nur in Sekundärbiotopen wie Sandgruben, Abraumhalden und Bahnanla-
gen vorkommt. 

Bei der Auswertung auf "Transektniveau", die zur Auffindung der bevorzugten Mikro-
habitate erfolgte, zeigte sich innerhalb der Bahnanlagen bei Sonnenschein und Tempera-
turen von über 18° C eine Präferenz der dichter bewachsenen Gleisrand- und Zwischen-
gleisbereiche mit höheren Stauden oder Grashorsten. Ab II % mittlerer Vegetationsbe-
deckung und einer Vegetationshöhe von über 40 cm (wenn vereinzelte höhere Stauden vor-
handen sind auch schon ab 20 cm) kommt P albopunefafa in hohen Individuendichten vor. 
Auf den Transekten mit über 30 % Vegetationsbedeckung, über 120 cm hohem Bewuchs 
und einem Substrat mit hohem Feinerdeanteil ist sie sogar durchgängig vertreten (siehe 
Tab.8). Auf 15 der 20 Bahnhöfe, auf denen die Westliche Beißschrecke nachgewiesen wer-
den konnte, kommt sie auch in den teilweise bedeutend dichter bewachsenen Randbereichen 
vor. An beinahe vegetationslosen Stellen ist sie aber ebenfalls zu finden, wenn auch nur in 
sehr geringer Dichte und immer in unmittelbarer Nähe von Deckung bietender Vegetation, 
in die sie bei Gefahr blitzschnell flüchtet. 

GOTTSCHALK (1998) konnte bei seinen Untersuchungen auf trockenen Muschelkalk-
hängen in Unterfranken zeigen, daß die Westliche Beißschrecke je nach Lufttemperatur 
andere Mikrohabitate aufsucht. Ein solcher temperaturbedingter Mikrohabitatwechsel konn-
te bei der vorliegenden Untersuchung nicht nachgewiesen werden, da drei Aufnahmen pro 
Standort für sichere Aussagen nicht ausreichend waren und eine alle Standorte umfassende 
Auswertung aufgrund der unterschiedlichen lokalen Geländeklimaverhältnisse keine seriö-
sen Ergebnisse erbracht hätte. Die hochsignifikante Abhängigkeit des Vorkommens von der 
Existenz ruderaler Wiesen im Randbereich (siehe Tab. 7) deutet aber darauf hin, daß P albo-

punefafa auch auf den Bahnanlagen zeitweise dichtere Vegetation aufsucht. 
Die deutliche Bevorzugung von Substraten mit hohem Feinerdeanteil ist darauf zurück-

zuführen, daß diese Böden für die Eiablage am besten geeignet sind. Auch feinkörniger 
Kohle- oder Schlackegrus eignet sich hierfür. Da auf diesem die Vegetationsdichten aber 
häufig sehr gering sind, kommt die Westliche Beißschrecke dort in niedrigeren Abundanzen 
vor. 

WALL ASCHEK (1995) nimmt an, daß die Habitatbindung dieser Art über das schutzbe-
dürftige Verhalten sowie das Eiablagesubstrat und die damit zusammenhängenden 
Ansprüche an die Raumstruktur der Vegetation (Mosaik verschieden hoher und dichter 
Pflanzenstrukturen) sowie über ihre mikroklimatischen Ansprüche erfolgt. Diese Überle-
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gungen werden durch die vorli egende Untersuchung bestätigt. 
Bahnanlagen, auf denen Bereiche mit relativ dichter Vegetation vorhanden sind, bieten 

P aLbopuncrara demnach einen optimalen Ersatzlebensraum. 

6.2 Oedipoda caerulescens (LINNE, 1758) - Blauflügelige Ödlandschrecke 

In Deutschland sind Vorkommen dieser xerothermophilen Kurzfühlerschrecke 
holomediterrander Herkunft aus all en Bundesländern bekannt. Es werden Höhen bis etwa 
900 m ü. NN besiedelt (SCl-IMIDT & LILGE 1996). In vielen Gebieten, so in Norddeutschland 
und auf der Schwäbischen Alb, ist die Art in den letzten Jahren aber stark zurückgegangen 
und regional vielfach schon ausgestorben, so z.B. in der Lüneburger Heide (BELLMANN 
1993). 
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Legende: 

• Bahnanlagen mit Vorkommen der Art 

o Bahnanlagen ohne Vorkommen der Art 

ilI Quadranten (2x2km) mit Vorkommen 

Verbreitung von O. caeruLescens auf den untersuchten Bahnanlagen im 
Vergleich mit den bisher bekannten Vorkommen (aktualisierte Kartengrundlage 
nach DORDA, MAAS & STAUDT 1996) 

Im Saarland gilt die Blauflügelige Ödlandschrecke als selten, sie kommt aber im gesam-
ten Land vor. Ihre Verbreitungsschwerpunkte hat sie in den Sandgebieten des Saarlouiser 
und Homburger Raumes (in Sandrasen, Silbergrasfluren, Ackerbrachen) und auf stark an-
thropogen beeinflußten Standorten im Ballungsgebiet (auf Abraumhalden, Bahnanlagen, 1n-
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dustri ebrachen). [n den 90er Jahren wurde sie im gesamten Saarl and auch auf Windwurf-
fl ächen beobachtet. Im Atl as der Heuschrecken des Saarlandes wird sie aufgrund offensicht-
li cher Ausbreitungstendenzen als derzeit nicht gefährdet eingestuft (siehe DORDA, MAAs & 
STAUDT 1996). 

Di e vorli egende Untersuchung hat gezeigt, daß die Art auf den Bahnanlagen des Saarl an-
des fl ächendeckend vorkommt. In anderen Gebieten Deutschl ands fehlt sie dagegen offen-
sichtli ch in den Gleisbereichen. So konnte JENTSCH (1993) die Bl auflügeli ge Ödland-
schrecke auf still gelegten Bahnanlagen im Ruhrgebiet nicht nachweisen. Im Saarl and war 
eine weite Verbreitung jedoch schon bekannt (siehe DORDA, MAAs & STAUDT 1996). Das 
Ergebnis von 100 % Steti gkeit auf den untersuchten Flächen ist dennoch überraschend. 13 
der 38 Fundorte li egen in Rasterfeldern, in denen die Art zuvor noch nicht nachgewiesen 
worden war. Diese befinden sich v.a. im nördli chen Saarl and (Türkismühle, Saarhölzbach, 
Freisen, Freisen-Schwarzerden, Haupersweiler, Saal- Niederkirchen, St. Wendel, Merzig). 
Die nächstgelegenen bekannten Vorkommen li egen jedoch jeweil s nur wenige Kil ometer 
entfernt (siehe Abb. 5). 

Selbst auf den kl einsten ehemali gen Haltepunkten wie Saal-Ni ederkirchen, Hauperswei-
ler oder Breitfurt kommt die Bl auflügeli ge Ödlandschrecke zumindest in Einzelexemplaren 
vor. Di esen Standorten fehlen die typi schen Merkmale von Bahnhofsgleisanlagen. Es gibt 
keine Gleisaufweitung, Bahnsteige sind nicht mehr vorhanden, und es fehlen grusige 
Gleisrandbereiche. Die kl einen Haltepunkte entsprechen beli ebigen Stell en auf offener 
Strecke. Daraus wird die Vermutung abgeleitet, daß O. caerulescens entlang still gelegter 
oder wenig genutzter Bahnlinien überall anzutreffen sein kann. Da auf den Haltepunkten nur 
Einzelfunde von Imagines und nie von Larven gemacht wurden und in den Nachbarbiotopen 
die Art nicht angetroffen werden konnte, dürfte es sich bei den Funden um Ti ere handeln , 
die sich von ihrem Schlupfort bereit s erhebli ch entfernt hatten und die Bahnlinien als 
Leitlini en für ihre Wanderung benutzt haben. 

Zur Erhärtung dieser Annahme wurden die still gelegten bzw. sehr gering genutzten 
Bahntrassen nördlich von Reinheim, östli ch von Überherrn, zwi schen Herbitzheim und 
Gersheim, Breit furt und Bli esdahlheim sowie Blieskastel und Bli ckweil er in j eweil s I km 
Länge nach O. caerulescens abgesucht (stärker befahrene Strecken konnten aus 
Sicherheitsgründen nicht untersucht werden). Bei Überherrn und Reinheim konnten verein-
zelte Ti ere noch in I km Entfernung der Bahnhofsgleisaufweitung gefunden werden. Di e 
Fundpunkte zeichneten sich durch geringe Beschattung und häufig auch durch schmale 
Grusstreifen entlang der Grobschottertrasse aus. Bei Überherrn wurden auf solchen 
Grusstrei fen sogar die noch wenig mobil en Larven gefunden. Di es war auch zwischen den 
ehemali gen Haltepunkten Bli esdahlheim-Herbi tzheim und Gersheim der Fall , wo an Stell en 
mit randlichen Schlackegrusstreifen ähnliche [ndi viduendichten anzutreffen waren wie an 
den bei den Bahnhöfen selbst. 

Auf den beiden anderen Streckenabschnitten in der Bli esaue zwischen Breitfurt und 
Bli esdahlheim und zwischen Bli eskastel und Bli ckweil er konnte O. caerulescens nicht 
nachgewiesen werden. Di e Bahntrasse wird dort z.T. erhebli ch durch Weidengebüsch be-
schattet, und randli che Grusbereiche fehlen hier völl ig. 

Als Ergebnis dieser sti chprobenarti gen Untersuchung der offenen Bahnstrecken bleibt 
festzuhalt en, daß das Vorkommen der Bl auflügeli gen Ödl andschrecke zumindest auf den 
still gelegten und sehr gering genutzten Bahnanlagen nicht auf die Bahnhofsbere iche be-
schränkt ist. Auch auf offener Strecke sind immer wieder Einzelti ere anzutreffen. Wo gute 
Lebensbedingungen herrschen (günsti ges Mi kroklima, lückig bewachsene Bodensubstrate 
mittl erer bis feiner Korngröße) sind auch Eiablage und erfo lgreicher Schlupf mögli ch, was 
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die Funde in Häufungen auftretender junger Larven beweisen. 

Die Bahnstrecken stellen für O. caerulescens demnach offensichtlich wichtige Leitlinien 
für die Ausbreitung dar. Ob innerhalb einer Generation die Überwindung mehrerer Kilo-
meter zwischen zwei Bahnhöfen möglich ist, bleibt fraglich und bedürfte noch weiterer 
Untersuchungen. 

In der Datenbank der Arbeitsgemeinschaft Ökologie an der Universität Mainz wird nach 
Untersuchungen von BERTRAM (1997) eine maximale Kolonisationsdistanz von 2,15 km 
angegeben (Internet-Adresse: http://sisp.biologie.uni-mainz.de/Datenbnk.htm). Da auf vie-
len Bahnstrecken vereinzelt kleine Stellen mit günstigen Eiablagebedingungen anzutreffen 

sind, dürfte über einen Zeitraum von mehreren Generationen ein Austausch zwischen den 
Populationen benachbarter Bahnhöfe möglich sein. 

Die Blauflügelige Ödlandschrecke kommt zwar auf allen untersuchten Bahnanlagen vor, 
nicht aber auf allen Transekten. Die Individuendichten auf den einzelnen Transekten vari-
ieren sehr stark, sie I iegen zwischen 0 und 15 Individuen pro 100 m' . Es werden Bereiche 
mit einer Vegetationsbedeckung zwischen 5 und 49 % bevorzugt. Die höchsten Abundanzen 
findet man mit maximal 15 Individuen pro 100 m' in den Bereichen mit 10 bis 29 % 
Deckungsgrad (vgl. Tab. 8). 

Die Vegetationshöhe ist für das Vorkommen der Art auf den Gleisanlagen offenbar nicht 
entscheidend, da es sich um eine geophile Heuschrecke handelt, für die allein die Bewe-
gungsfreiheit am Boden von Bedeutung ist. Der mikroklimatisch negative Effekt der Be-
schattung durch höhere Vegetation hat in den untersuchten Bahnhofs-und Rangiergleisbe-
reichen offenbar keine Auswirkung auf das Vorhandensein dieser Art. 

Betrachtet man die verschiedenen Substrattypen der Transekte, fällt die eindeutige 
Bevorzugung der Bereiche mit Grus- oder Splitauflage gegenüber denen mit Grobschotter 
auf. Entscheidend hierfür dürften die optimalen Eiablagebedingungen im Grusbereich und 
die schlechten Fortbewegungsmöglichkeiten auf dem Grobschotter sein. Trotz der guten 
Flugeigenschaften bewegt sich die Blauflügelige Ödlandschrecke nämlich vorwiegend lau-
fend oder hüpfend fort. Bei ungünstigen Witterungsverhältnissen konnte jedoch beobachtet 
werden, daß sich die Tiere in die Lücken zwischen Schotterstücken zurückziehen. Gelegent-
lich geschieht dies auch bei Gefahr. Im allgemeinen verläßt sich die Art aber auf ihre opti-
male Tarnung und bleibt nach der Hakenlandung regungslos sitzen. 

Zusammenfassend bleibt festzuhalten, daß O. caerulescells im Saarland flächendeckend 
auf Bahnanlagen vorkommt, und tagsüber bei Temperaturen von über 18° C bevorzugt die 
dunklen Grusbereiche mit einer mittleren Vegetationsdichte von 5 bis 49 % aufsucht. 

Dies deckt sich mit den Angaben anderer Autoren: KücHENHoFF (1994) fand O. caeru-
lescens in Bereichen mit unter 60 % Vegetationsbedeckung auf den Bahnanlagen des Kölner 
Raums, MERKEL (1980) auf Sandtrockenstandorten des Erlanger Raums mit Vegetations-
dichten von 10 - 50 %. WALLASCI-IEK (1995) charkterisiert die Habitate der Blauflügeligen 
Ödlandschrecke im östlichen Harzvorland durch niedrige Vegetation, vegetationsfreie Stei-

len und steiniges oder auch sandiges Substrat. 

6.3 Sphingonotus caentlans (LINNE, 1767) - B1auflügelige Sandschrecke 

Bei der Blauflügeligen Sandschrecke handelt es sich um eine zum Tribus der Oedipodini 
zählenden xerothermophilen Kurzfühlerschrecke holomediterraner Herkunft. Mit Ausnah-

me des Nordwestens sind Vorkommen aus ganz Deutschland bekannt. Nach DETZEL (1998) 
sind die Bestände jedoch in allen Bundesländern rückläufig. Insbesondere die norddeut-
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sehen Vorkommen sind weitgehend verschwunden. In den letzten Jahren wurden jedoch 
eini ge Neufunde auf Bahnanlagen gemacht. 

Das Saarland befindet sich am nördlichen Rand des Areals dieser Art. Sie ist hier fast 
ausschli eßlich auf Sekundärstandorten wie Bahnanlagen, Kohlelagerflächen, Abraumhalden 
und Industri ebrachen zu finden. In der Roten Liste des Saarlandes wird sie als extrem sei-
ten bezeichnet (DoRDA, MAAS & STAUDT). 

Abb.6: 
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Legende: 

• Bahnanlagen mit Vorkommen der Art 

o Bahnanlagen ohne Vorkommen der Art 

, Quadranten (2x2km) mit Vorkommen 

Verbreitung von S. caeru/ans auf den untersuchten Bahnanlagen im Vergleich 
mit den bisher bekannten Vorkommen (aktuali sierte Kartengrundlage DORDA, 
MAAS & STAUDT 1996) 

Sphingonotus caerulans kommt auf 22 der 38 untersuchten Bahnanlagen vor, was einer 
Stetigkeit von 57,9 % entspricht. II Fundorte liegen in Quadranten, in denen die Art zuvor 
nicht nachgewiesen worden war (siehe Abb. 6). 

Besonders isoli ert sind die Vorkommen in Fischbach, Gersheim, Hemmersdorf, Sr. 
Wendel und Türkismühle. An zwei dieser Standorte erscheint ein dauerhaft es Vorkommen 
jedoch sehr unwahrscheinli ch, da die Art bei den ersten Begehungen noch nicht angetroffen 
wurde: In Gersheim konnte sie weder am 24.6. als Larve noch am 5.8. als Imago nachge-
wiesen werden. Am 19.8. und 20.9. wurden aber drei bzw. zwei Exemplare gefunden. Auch 
in Türkismühle fehlte S. caerulans Anfang August noch, während am 20.8. fünf Tiere ge-
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zählt werden konnten. Es ist durchaus möglich, daß die Blauflügelige Sandschrecke an die-
sen Standorten bei den ersten Begehungen übersehen worden ist. Daher bleibt offen, ob es 
s ich bei den gefundenen Exemplaren um den Rest einer ehemals größeren Population oder 
die Nachkommen eines im VOIjahr eingewanderten Weibchens handelt, oder ob diese 

Indi v iuen tatsächlich im Sommer 1998 immigriert sind. 
Von Gersheim aus ist das nächste bekannte Vorkommen von S. caerulans im 15 km ent-

fernten Bierbach. Im gesamten Saar-Bliesgau war bisher kein Fundort bekannt. Daß eine 
Besiedlung innerhalb eines Sommers gleich von drei Tieren über diese Distanz erfolgte, ist 
wenig wahrscheinlich, wäre über möglicherweise existierende Trittsteinbiotope aber vor-

stellbar. 
Im Gegensatz zu O. caerulescens wurde S. caerulans nie außerhalb der mikroklimatisch 

begünstigten Gleisaufweitungen mit Grusflächen gefunden. Daraus zu schließen, daß sie 
keine Wanderungen durchführt, wäre sicherli ch fa lsch. Als Pionierart, die auf nicht bestän-
dige, vegetationsoffene Flächen angewiesen ist, muß sie in der Lage sein , bei Verschlechte-
rung ihrer Lebensbedingungen das alte Habitat zu verlassen und neu entstandene, junge 
Sukzessionsflächen zu besiedeln. KORBUN & REICH (1998) konnten dies kürzlich in Frank-
reich an der Oberen Rhone für eine Distanz von knapp 600 m nachweisen. Im Gegensatz zu 
anderen Oedipodini, bei denen die Männchen deutlich mobiler sind, erwiesen sich beide 
Geschlechter dieser Art a ls gleichermaßen mobil. Unter den "Kiesbankwechslern" 
dominierten sogar die Weibchen (Verhältnis 16:3). Einen Standortwechsel, bei dem die 
Rhone auf einer Länge von ca. 130 m überflogen werden mußte, schafften nur drei Weib-
chen, kein einziges Männchen. Die Kiesbankwechsel erfolgten hauptsächlich in den ersten 
drei bis vier Wochen nach dem ersten Auftreten der Imagines, so daß danach noch 
Gelegenheit zur Eiablage gegeben war. 

Leider liegen keine Windkanal-Versuche über die Flugfähigkeit von S. caerulans vor. 
Die Beobachtung des enormen Flugvermögens eines aus der Gefangenschaft entlassenen 
Weibchens läßt aber die Vermutung zu, daß einzelne Tiere in der Lage sind auch erheblich 
weitere Distanzen als 600 m zu überwinden, so daß derart isolierte Flächen wie die in 
Gersheim über Trittsteinbiotope aktiv besiedelt worden sein könnten. 

In der Literatur wird auch die Möglichkeit der Verschleppung der Eier über 
Materialtransporte diskutiert (DETZEL 1998), was bisher aber nicht nachgewiesen werden 
konnte. Eine solche Einschleppung der Art ist in Gersheim für die letzten Jahre auszu-
schli eßen, da der Schienenverkehr 1991 eingestellt wurde. 

Bei dem Versuch, das Fehlen der Blauflügeligen Sandschrecke auf 42, I % der unter-
suchten Bahnanlagen zu erklären, fällt auf, daß sie unter 300 m Ü. NN auf etwa zwei Dritteln 
der Bahnhöfe vorkam. wlihrend sie in den höhergelegenen Bereichen nur in Türkismühle 
nachgewiesen werden konnte. Die vier anderen Anlagen in dieser Höhenlage sind jedoch 
durchweg von geringer Größe. Schaut man sich daraufhin die Verteilung der Vorkommen 
von S. caerulans auf die verschiedenen Größenordnungen der Bahnanlagen an, erkennt man 
das Fehlen in der kleinsten Kategorie. Auf keinem der 10 Standorte in der Größenordnung 
,,<5000 m' " war diese Heuschreckenart zu finden, auf den 18 Bahnflächen mit einer Größe 
von über 10000 m' wurde sie hingegen bis auf den Gleisbauhof Homburg überall angetrof-

fen. In der dazwischenliegenden Kategorie (5000 - 10000 m') konnte sie auf 50 % der 
Flächen in geringen Indi viduendichten nachgewiesen werden. Die Beständigkeit dieser 
Vorkommen ist ungewiß. Zwischen dem Auftreten von S. caerulans und der Bahnhofsgröße 
besteht ein hochsignifikanter Zusammenhang (siehe Tab. 7). 

Interessanterweise stellten KLATT & SCHILITZ ( 1997) in Brandenburg ebenfall s fest, daß 
die Art auf Sandoffenflächen mit einer Größe von unter 10000 m' nicht zu finden war. 
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MERKEL (1980) nennt mit 200 m' allerdings bedeutend kleinere besiedelte Sandoffenflächen 

im Bereich des Autobahnkreuzes Nürnberg. Dort bestanden jedoch mehrere solcher Flächen 
in unmittelbarer Nachbarschaft. MERKEL spricht von deren Trennung durch .. einen minde-

stens 7 m breiten Streifen völlig andersartigen Geländes". Aussagen über die Größe des 
Gesamtgeländes macht sie leider nicht. Aufgrund der guten Flugeigenschaften l'(}// S. caem -
Ions kann davon ausgegangen werden, daß die eigentliche Habitatgröße auch dort ein Viel-
faches von 200 m' beträgt. Das Minimalareal der Blauflügeligen Sandschrecke könnte also 
in der Größenordnung von knapp einem Hektar liegen. Aufgrund der angesprochenen 
" Wanderfreudigkeit" einzelner Individuen dürften auch die Populationen im Saarland nicht 
dauerhaft isoliert sein. 

Beim Parameter Geologie fällt die hohe Stetigkeit auf Bahnanlagen im Karbon (89 % ) 

auf, was auf die höhere Dichte an geeigneten Ersatzlebensräumen (Halden, Industriebra-
chen) zurückzuführen sein könnte. Diese Vermutung wird durch die Tatsache ･ ｲｨｾｩｲｴ ･ ｴＮ＠ daß 
100 % der im Ballungsraum gelegenen Anlagen besiedelt werden und nur 41 % der Stand-

orte im ländlichen Raum. 
Was die Nutzungsintensität betrifft, werden regelmäßig genutzte Anlagen hochsignifi -

kant bevorzugt, während nur sporadisch befahrene und stillgelegte kaum von S. caerulalls 
besiedelt werden. Letztere werden nicht mehr künstlich offen gehalten, die Schotter- und 
v.a. die Grusflächen wachsen langsam zu, so daß die mikroklimatischen Bedingungen im-
mer schlechter werden und die Bewegungsfreiheit der terricolen Art eingeschränkt wird. 

Die Bevorzugung der gering bewachsenen Flächen wird noch deutlicher. wenn man sich 
die Individuendichten auf den einzelnen Transekten anschaut (vgl. Tab. 8). Bei einem 
Deckungsgrad der Vegetation von 5- 10 % wurden die mit Abstand höchsten Abundanzen 
ermittelt (bis zu 16 Individuen /100 m'). Daß S. caeru/ans vereinzelt auch in der Kategorie 

der höchsten "M ittleren Vegetationsbedeckung" (> 49 %) auftrat, kann dadurch erkHirt wer-
den, daß selbst in diesen Bereichen größere vegetationslose Stellen zu finden waren. Di e 
geringe Individuendichte auf den fast unbewachsenen Transekten ist dagegen darauf 

zurückzuführen, daß es sich bei diesen vorwiegend um reine Grobschottertransekte handelt , 
die generell deutlich weniger dicht besiedelt sind a ls die Grusbere iche (Median OA/ 100m' . 
Maximum 2,3/ 100m' ). Letztere werden von S. caerulalls noch stärker bevorzugt als von O. 
caerulescells. Auf ihnen werden die höchsten Abundanzen erreicht (durchschnittlich 4.52; 
maximal 16 Individuen/lOOm'). Wi e bei der Blauflügeligen Ödlandschrecke ist dies durch 
die Bevorzugung feinkörnigen Materials als Eiablagesubstrat und durch die besseren 
Bedingungen für die Fortbewegung am Boden zu erklären. 

Wie in Tab. 8 zu sehen, zieht S. caerulans eindeutig Bereiche mit einer geringen Vegeta-
tionshöhe vor. Die höchsten Abundanzen werden in bi s zu 20 cm hoher Vegetation erreicht. 
Der Mittelwert der Individuendichten auf solchen Transekten li egt bei 5, I Individuen pro 
100 m'- Bei 20-40 cm Höhe sinkt er auf 2, I ab, und bei über 40 cm Höhe ｢･ｴｲ ｾ ｩ ｧ ｴ＠ er nur noch 
0,9 Individuen pro 100 m'-

Im Vergleich zu O. caerulescens bevorzugt S. caerulans bei sonnigem Wetter noch vege-
tationsärmere Grusflächen und meidet mit höheren Stauden und Gräsern bestandene Berei-
che. Hohe Individuendichten wurden ausschließlich auf vollkommen unbeschatteten Zwi-
schenglei sbereichen ermittelt. Transekte mit relati v hohem Tritteinfluß wurden nicht gemie-

den. 
Die Blauflügelige Sandschrecke besitzt also offensichtlich, obwohl sie häufig mit O. 

caemlescens vergesellschaftet ist, eine bedeutend höhere Xero- und Thermophilie als diese. 
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6.4 CllOrthippliS bigllttllLllS (LINNE, 1758) - Nachtigall-Grashüpfer 

Der Nachtigall-Grashüpfer, eine zur Familie der Acrididae gehörende, thermophile 
Kurzfühlerschrecke sibirischer Herkunft, ist in ganz Deutschland verbreitet und zählt in vie-
len Gebieten, so auch im Saarland, zu den häufigsten Heuschreckenarten. Außerhalb des 
Waldes kommt er überall vor. Sehr hohe Individuendichten findet man in kurzgrasigem, 
trockenem, magerem Grünland (DoRDA, MA As & STAUDT 1996). 

N 

A 

Legende: 

• Bahnanlagen mit Vorkommen der Art 

o Bahnanlagen ohne Vorkommen der Art 

, Quadranten (2x2km) mit Vorkommen 

Abb. 7: Verbreitung von Ch. biguttulus auf den untersuchten Bahnanlagen im Vergleich mit 
den bisher bekannten Vorkommen (aktualisierte Kartengrundlage nach DORDA, 
MAAs & STAUDT 1996) 

Außer in Losheim kam Ch. biguttulus auf all en untersuchten Bahnanlagen in z.T. hohen 
Individuendichten vor. Mit über 1600 aufgenommenen Individuen auf den 38 Bahnhöfen 
(bei Berücksichtigung der jeweils individuenstärksten Aufnahme pro Bahnhof) war der 
Nachtigall-Grashüpfer die häufigste Heuschreckenart der Bahnanlagen (vgl. Anhang, Tab. 
11). Besonders auf Bahnhöfen mit Wiesenböschungen oder benachbarten Wiesen und 
Brachen war er häufi g anzutreffen (z.B. in Differten, Gersheim, Reinheim, Wadgassen), 
aber auch auf ausschli eßlich von Wald umgebenen Bahnanlagen wie Fischbach, Nonnweiler 
oder Quierschied fehlte er nicht. Die Art scheint in der Lage zu sein , kleinste, für sie geeig-
nete Lebensräume auch über größere Entfernungen hinweg zu besiedeln, was von 
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BROCKSIEPER (1978) und LAUSSMANN (1993) für Schlag- und Windwurfflächen bereits 
beschrieben wurde. SÜSSMILCH (1993) beschreibt die Zuwanderung von Ch. biguflulus im 
Verlaufe des Sommers auf gemähte bzw. beweidete Standorte. 8 Fundorte der vorliegenden 
Untersuchung liegen in Quadranten, in denen die Art zuvor noch nicht nachgewiesen wor-
den war (siehe Abb.7). Diese Neufunde stellen jedoch nur die Schließung von bisherigen 

Bearbeitungslücken dieser saarlandweit sehr häufigen Art dar. 
Auf den einzelnen Bahnhöfen war Ch. biguttulus in allen Bereichen anzutreffen. 

Während in den dichter bewachsenen, ungenutzten Gleisrandbereichen der markante 
Gesang des Nachtigall-Grashüpfers sehr häufig zu hören war, wurden in den spärlich be-
wachsenen, zentralen Gleisbereichen jedoch nur vereinzelte Individuen erfaßt (siehe Tab.8). 

Ch. biguttulus hat im Saarland seine dichtesten Vorkommen in kurzgrasigem Grünland 
(DoRDA, MAAS & STAUDT 1996). Auf den Wiesen und Weiden der Illaue konnte SÜSSMILCH 
(1993) die Art sogar nur bis zu einer maximalen Vegetationshöhe von ca. 35 cm nachwei-
sen. Auf dem Extremstandort "Bahnanlage" hält sie sich dagegen tagsüber vorwiegend in 
den stärker strukturierten Bereichen mit relativ hohen Vegetationsdichten (>50%) und Ve-
getationshöhen (>40cm) auf. Dieses Phänomen der Bevorzugung der stärker vertikal struk-
turierten Stellen auf Extremstandorten mit lückigem Bewuchs wurde bereits von KÖHLER 

(1987) beschrieben und als "Patchiness" bezeichnet. 
Betrachtet man die verschiedenen Substrattypen der einzelnen Transekte, erkennt man 

die leichte Bevorzugung von Feinerde als Untergrund (siehe Tab. 8). Da die Eiablage bei 
Ch. biguttulus, wie oben bereits erwähnt, in den Boden erfolgt, überrascht dies nicht. Hinzu 
kommt, daß über Feinerde die höchsten Vegetationsdichten anzutreffen sind. Auf Grob-

schotter sind die Abundanzen am geringsten, mit durchschnittlich 2,4 Individuen pro 100 m1 

liegen sie aber deutlich höher als bei den anderen Heuschreckenarten. Dies ist auf die 
Lebensweise des Nachtigall-Grashüpfers zurückzuführen. Als graminicole Art stellt er an 
den Untergrund geringere Ansprüche als terricole Arten wie Chorthippus brulllleus, 
Oedipoda caerulescens oder Sphingonotus caerulans. 

Als eine der häufigsten Heuschreckenarten des Saarlandes kommt Chorthippus bigl///l/-
tl/S also auch verbreitet an den nicht zu spärlich bewachsenen Stellen von Bahnanlagen vor. 
Die wärme- und trockenheitsliebende Art vermag offensichtlich von den besonderen 
mikroklimatischen Verhältnissen dieser Standorte zu profitieren. 

6.5 Chorthippus brlllllleus (THUNBERG, 1815) - Brauner Grashüpfer 

Der Braune Grashüpfer, eine Schwesterart des Nachtigall-Grashüpfers, kommt in ganz 
Deutschland vor und ist dort nirgendwo gefährdet (DETZEL 1998). 

Im Saarland gilt er als sehr häufig und kommt überall vor, im Gegensatz zu Ch. bigl//-
/l/1r1S aber meist nur zerstreut. Er bevorzugt vegetationsfreie, offene BodensteIlen, z.B. auf 
Wegen, Äckern, Industriebrachen und Ruderaltlächen. Auch im Wald ist er zu finden. vor 

allem auf Kahlschlägen und Waldwegen (DoRDA, MAAS & STAUDT 1996). 
Ch. brU/zneus kommt auf den untersuchten Bahnhöfen in einer Stetigkeit von 100 % vor. 

Die 10 Fundorte in Saarbrücken, im Fischbach-und Ostertal sowie in Blieskastel liegen in 
bisher unbelegten Rasterfeldern (siehe Abb. 8). Bei diesen Neufunden handelt es sich jedoch 
lediglich um die Schließung von Bearbeitungslücken. 

Auf den 92 verschiedenen Transekten kommt der Braune Grashüpfer mit einer Stetigkeit 
von 86 % vor. Nur Oedipoda caerulescens erreicht einen noch höheren Wert (93 %). Die 

Individuendichten variieren sehr stark. Sie reichen von 0,33 bis 17 Individuen pro 100 m1
. 

71 



Die drei mit Abstand höchsten Abundanzen mit jeweils über 15 Individuen pro 100 m_ wur-
den auf Transekten in Differten, Gersheim und Bexbach erfaßt, die ähnliche Vegetations-
dichten (23 - 45 %) aber sehr unterschiedliche Vegetationshöhen besitzen (30 cm, 50 cm, 
ISO cm). Die 13 nicht von eh. brunneus besiedelten Transekte zeichnen sich durch eine 
extrem niedrige Vegetationsbedeckung von maximal 10 % aus (Ausnahme: Transekt 35.1 
Hemmersdorf mit 45 %). 

Wie aus Tab. 8 ersichtlich, bevorzugt die Art auf den Bahnanlagen tagsüber die Bereiche 
zwischen 11 und SO % Vegetationsbedeckung. Im zentralen, nahezu unbewachsenen Gleis-
bereich kommen nur vereinzelte Individuen vor und in zu dicht bewachsenen Randbe-
reichen sowie auf Flächen im fortgeschrittenen Sukzessionsstadium nehmen die Abundan-
zen zugunsten von eh. bigWlulus ab. 

Abb.8: 

N 

A 

Legende: 

• Bahnanlagen mit Vorkommen der Art 

o Bahnanlagen ohne Vorkommen der Art 

Quadranten (2x2km) mit Vorkommen 

Verbreitung von eh. brunneus auf den untersuchten Bahnanlagen im Vergleich 
mit den bisher bekannten Vorkommen (aktualisierte Kartengrundlage nach 
DORDA, MAAS & STAUDT 1996) 

Die Ergebnisse dieser Untersuchung entsprechen ungefähr denen von FROEHLICH (1994) 
für den Regierungsbezirk Koblenz. Er ermittelte eine signifikante Bevorzugung von Flächen 
mit etwa 30 % Deckungsgrad durch eh. brunneus. 

In Tab. 8 fällt außerdem auf, daß die Bereiche mit sehr niedrigem Pflanzenbewuchs 
ｾ＠ 20 cm) weitestgehend gemieden werden, es sei denn es sind auch vereinzelte höhere 
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Stauden oder Grashorste vorhanden. Sehr hohe Indi viduendichten werden auch noch bei 
einer Vegetati onshöhe von über 120 cm erreicht. 

Im Gegensatz zu den ebenfall s geophilen Ödlandschrecken zeigt der Braune Grashüpfer 
auf den Bahnanlagen keine Präferenz eines bestimmten Substrattyps. Es scheint aber eine 
gewisse Empfindlichkeit gegenüber hohem Tritteinnuß vorzuliegen. 

Di e höchsten Individuendichten wurden im Juli festgestellt. Im ausgehenden August und 
im September nahmen die Abundanzen bereit s deutli ch ab. Vielfach vertrat ihn dann Ch. bi-
guttu/us, in Homburg und Di ffer ten auch Ch. mol/i s. 

6.6 Chorthippus lIlo11is (CHARPENTIER, 1825) - Verkannter Grashüpfer 

In Deutschland sind Vorkommen von Ch. l11ollis, der dritten Art der Biguttulus-Gru ppe, 
aus all en Landesteil en bekannt, all erdings nur zerstreut, in geeigneten, klim atisch begünsti g-
ten Bi otopen. In den westli chen und südlichen Bundesländern sowi e in Schieswig-Hoistein 
gilt der Verkannte Grashüpfer als gefährdete Art (DETZEL 1998). 

In der Roten Li ste des Saarl andes wird er sogar als stark gefährdet eingestuft, da seine 
räumlich eng begrenzten Vorkommen in den Sandgebieten des Homburger und Saarl ouiser 
Raumes durch Sukzession und Erschli eßung bedroht sind (DORDA, MAAS & STAUDT 1996) . 

N 

A 
I I 
o 10k 

Legende: 

• Bahnanlagen mit Vorkommen der Art 

o Bahnanlagen ohne Vorkommen der Art 

ｾ ＧＮ＠ Quadranten (2x2km) mit Vorkommen 

Abb.9: Verbreitung von Ch. lIl ol/i s auf den untersuchten Bahnanlagen im Ver-
gleich mit den bi sher bekannten Vorkommen (aktuali sierte Kartengrund-
lage nach DORDA, MAAS & STAUDT 1996) 
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Ch. 1I1011is kommt auf den untersuchten 38 Bahnanlagen mit einer Steti gkeit von 2 1, I % 
vor, berüc ksichtig t man die Randbere iche nicht, sind es nur 13,2 %. Vi er der acht Fundorte 
li egen in Rasterfeldern, in dene n Ch. mo/lis bi sher noch nicht nachgewi esen worden war: 
Güterbahnho f Burbach, Rang ierg le ise Burbacher Hütte, Haltepunkte Diff erte n und 
Lin s lerho f (sie he Abb.9). Di e be i den letztgenannten li egen im Naturraum Warndt, aus dem 

bi s lang nur fün f Fundorte von Ch. mol/is bekannt waren. Da die Art auf zwe i der vi e r im 
Warndt gelegenen Untersuchungsflächen vorkommt, und in Differten mit 144 Indi viduen 
die größte Populati o n festgestellt wurde, ist anzunehmen, daß der Verkannte Grashüpfer in 
diesem Naturraum bi sher unterkarti ert war. 

Bi ogeographisch noch interessanter sind die beiden Burbacher Funde. Hi erbei handelt es 
s ic h um die Erstnachweise von Ch. lIIo llis für den Saarbrücker Raum. Im Umkreis von 12 
km ist kein weite res Vorkommen bekannt. Am 17.08. wurden an der Burbacher Hütte zwei 
stridu I ierende Exemplare erfaßt und am Burbacher Bahnhof eines. Bei den Begehungen 14 
Tage zuvor war die Art noch nicht nachgewi esen worden. Auch wenn dies mögli cherweise 
phünolog ische Gründe hatte, kann aufgrund der extrem niedrigen Abundanzen keine stabi-
le Populati on angenommen werden. 

Über die Frage, w ie die Ti ere dorthin gelangt sind, kann nur spekuli ert werden. Ch. mo/-

li s w ird zwar eine ausgesprochene Vagilit ät zugesprochen, so beschreibt GOTTSCHAL K 
( 1993) be ispie lsweise, daß "sich einzelne Ti ere bei heißem Wetter spontan in die Luft erhe-
be n und dann weit fli egen" . Daß aber 12 km vo n einer Generati on überwunden werden kön-
ne n, e rscheint sehr unwahrscheinli ch. Denkbar wäre auch ein passives Di spersal von Eiern 
mitte ls Materi altransporten, eine Ausbreitungsmögli chkeit , die DETZEL (1998) für Sphingo-

/l o ll/s caeru/allS d iskutiert. Am wahrscheinli chsten erscheint j edoch ein Di spersal über Tritt-
steinbio tope, da im Verdichtungsraum zwi schen Saarl ouis und Saarbrücken junge Industri e-
brache n auf Sandböde n, bzw. trockene Ruderalfl ächen, die a ls Ersatzbiotope dienen können, 
in ausre ic hende m Maße vorhanden wären. Um diese Annahme zu erhärten, müßten diese 
Bi o tope auf ihre Orthopterenfauna hin untersucht werden. 

Di e Angabe von WALL ASCHEK (1995), daß Ch. mol/is in den von atl antischem Klim a 
geprägten Gebie ten ausschli eßlich in klim ati schen Gunsträumen vorkommt, trifft für das 
Saarland offe ns ichtli ch zu. Auf dessen Bahnanlagen kommt Ch. lIIo l/is nämli ch nur in den 
wärmebegünsti gte n Tall agen (unter 250 m ü. NN) der im Buntsandstein- und Karbongebiet 

gelegenen Naturräume "H omburger Becken", " Mittl e res Saarta l" und "Warndt" vor. Zudem 
werde n die mikroklim ati sch begünsti gten großen GJeisanlagen im Ballungsraum bevorzugt 
besiedelt. 

Für den nahegelegenen Regierungsbezirk Koblenz gibt FROEHLI CH ( 1994) eine Be-
schränkung des Vorkommens auf unter 300 m Ü. NN gelegene Gebie te an. 

Di e Existenz be nachbarter ruderaler Wi esen scheint das Vorkommen des Verkannten 
Grashüpfe rs auf den Bahnanlagen stärker zu beeinflu ssen a ls deren Nutzungsintensität. Di e 
zehn auf dem Saarl oui ser Bahnho f erfaßten Indi vidue n beweisen, daß bei geeig neten rudera-
le n Strukturen auch stark genutzte Bahnanlagen besiedelt werden können. Daß Ch. mol/is 

auf keine m sti Ii gelegten Bahnho f nachgewiesen wurde, ist darauf zurückzuführen, daß diese 
durc hweg in Naturräumen li egen, in denen die Art ni cht vorkommt. 

Innerhalb der G le isanlagen kam Ch. lIIo /li .l· mit Ausnahme eines am 19.09 . in Hosten-
bach erfaßten Indi v iduums ausschli eßlich auf Böde n mit hohem Feinerdegehalt und einer 
ho hen Vegetationsbedeckung (40 bis 75 %) vor, was in etwa den Angabe n vo n FROEHLI CH 
( 1994) aus de m Regierungsbezirk Kobl enz und GOTTSCHALK ( 1993) aus de m Kaiserstuhl 
entspricht. Eine bevorzugte Vegetationshöhe konnte nicht festgestellt werde n. 

Das in Hostenbach auf mit sehr lücki ger Vegetati on bestandenem Grobschotter-Grus-
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Gemisch beobachtete Ti er dürfte, aufgrund der relati v kühlen Außentemperatur (180 C), 
vom erwärmten Schotter angezogen worden sein und sich hier nur ausnahmsweise zum 
"Sonnenbaden" aufgehalten haben. 

Im Saarl and bestehen für Ch. molli s offensichtli ch keine günsti gen makroklim ati schen 
Bedingungen, da sein Vorkommen auf die Tall agen weniger Naturräume in den Sandgebie-
ten beschränkt ist. Nach DORDA (1998a) kann die Art dort als Bi oindikator für vegetati ons-
arme, lückige Sandmagerrasen genutzt werden. Ähnlich wie bei Ch. b igUf(u/us werden auf 
den Bahnanlagen aber auch vom Verkannten Grashüpfer vorwiegend die Bereiche mit rela-
tiv dichter Vegetati on aufgesucht. 

6.7 Oecanthus pellucens (SCOPOLl , 1763) - Weinhähnchen (Blütengrille ) 

In Deutschland li egt das Hauptverbreitungsgebiet des thermophilen Weinhähnchens, 
dem einzigen Vertreter der Oecanthidae in Mitt eleuropa, im Oberrheingraben und dem 
Mitt elrheintal sowi e seinen wärmebegünsti gten Nebentälern. Außerhalb Südwestdeutsch-
lands sind einzelne isoli erte Vorkommen aus Bayern und Sachsen-Anhalt bekannt (DETZEL 
1998). 

Der bisher nördli chste Fund wurde 1994 von SANDER im Raum Düsseldorf gemacht, 
nachdem 1990 bei Bonn der Erstnachweis für Nordrhein-Westfalen gelungen war (SA DER 
1995). Es konnte dort für den Zeitraum von 1990 bis 1994 eine all gemeine Bestands-
erhöhung und eine Arealexpansion nachgewiesen werden. Gleiches gelang DORDA im Saar-
land für die Jahre 1992 bi s 1994. Di eser konnte auch das gute Flugvermögen von O. pellu -
cens über größere Strecken belegen und dessen Abhängigkeit von der Flügell änge nachwei-
sen (hypennakroptere Morphen sind besonders mobil ) (DORDA 1998a). Für die Jahre 1995 
und 1996 wurden all erdings wi eder abnehmende Populati onsgrößen dokumentiert (DORDA 
1998b). 

Im Saarl and li egen die Schwerpunktvorkommen des Weinhähnchens in den Kalkhalb-
trockenrasen des Bli es- und Saar-Ni ed-Gaus. Ab Mitt e der 90er Jahre wurden auch einzel-
ne Beobachtungen in den Sandgebieten des Saarl oui ser Raumes gemacht (DORDA, MAAS & 
STAUDT 1996). 

Das Weinhähnchen wurde auf 6 der 38 untersuchten Bahnanlagen nachgewiesen, was 
einer Steti gkeit von 15,8 % entspricht (siehe Abb. 10). Es muß betont werden, daß es sich 
ledigli ch um "Zufall sfunde" handelt , da O. pellu cens vorwi egend dämmerungs- und nacht-
akti v ist und keine umfassenden nächtli chen Aufnahmen stattgefunden haben. Der auffälli-
ge Gesang ist im August und September laut DORDA ( 1998a) ab ca. 19 Uhr zu hören, erreicht 
gegen 23 Uhr seinen Höhepunkt und klin gt gegen 2 Uhr allm ähli ch ab. Bei trübem Wetter 
und im Herbst ist der Gesang auch schon tagsüber ab ca. 15 Uhr zu hören (SANDER 1995). 

Da die Heuschreckenaufnahmen all e tagsüber stattgefunden haben, konnten nur spora-
disch rufende Einzelti ere erfaßt werden, weshalb Aussagen über die tatsächli che Verbrei-
tung des Weinhähnchens auf den Bahnanlagen nicht mögli ch sind. Auch zu Populati ons-
größen, bzw. Beständigkeit der Populati onen können bis auf das Vorkommen am ehemali -
gen Bahnhof Gersweil er (s.u.) keine Angaben gemacht werden. 

Di e Fundorte sind durch ih re geringe Höhenlage gekennzeichnet « 250 m ü. NN) und 
durch eine damit verbundene, lange " Mittl ere Vegetati onzeit " (> 162 Tage). Di e Vorkom-
men des Weinhähnchens an Bahnanl agen sind offenbar unabhängig von den geologischen 
Formati onen des Untergrundes. Di e Fundorte lagen im Karbon. Rotli egenden, Bunt-
sandstein und Muschelk alk - erstaunlich, wenn man bedenkt, daß O. pellil cell s erst 1994 im 
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Saarland erstmals außerhalb des Muschelkalks nachgewiesen werden konnte (DORDA 
1998a). 

Wie auf Abb.1 0 zu sehen, liegen drei der sechs Fundorte in bisher unbesetzten Rasterfel-
dern. Aus Lebach, Reinheim und Sam'louis war O. pellucens bereits bekannt, in Dillingen, 
Gersweiler, und Primsweiler konnte die Art zuvor nicht nachgewiesen werden. Überra-
schend war besonders der einzige Nachweis einer größeren Population in Gersweiler. Im 
Rahmen einer 24-Stunden-Messung von Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit wurde dieser 
Bahnhof am 09.08.1998 um 22 Uhr aufgesucht. Dabei konnten zehn stridulierende männli-
che Weinhähnchen festgestellt werden. Es handelt sich um das erste bekannte Vorkommen 
im Naturraum "Mittleres Sam·tal Süd". Die nächste stabile Population von O. pellucens 
befindet sich am etwa 11 km entfernten Birzberg bei Fechingen. Die im Atlas der 
Heuschrecken des Saarlandes beschriebene Arealexpansion (DORDA, MAAs & STAUDT 1996) 
hält also offensichtlich weiter an. Die Funde in Primsweiler und Lebach weisen auf das 
zunehmende Vordringen ins zentrale Saarland hin, wo 1996 noch keine Vorkommen bekannt 
waren. 

N 

A 

Legende: 

• Bahnanlagen mit Vorkommen der Art 

o Bahnanlagen ohne Vorkommen der Art 

e Quadranten (2x2km) mit Vorkommen 

Abb. 10: Verbreitung von O. pellllcem auf den untersuchten Bahnanlagen im Vergleich 
mit den bisher bekannten Vorkommen (aktualisierte Kartengrundlage nach 
DORDA, MAAs & STAUDT 1996) 
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Das gute Flugvermögen - DORDA (1998) belegte 100 m lange Flüge bei makropteren 
Weibchen - scheint das Weinhähnchen bei günsti gen Umweltbedingungen dazu zu befähi -
gen, weit entfernte potentiell e Habitate in kurzer Zeit besiedeln zu können. Ende August 
1999 konnte im Saarbrücker Innenstadtbereich (Nauwieser Vi ertel) auf einem Strauch in 
einem Vorgarten über vier Tage hinweg jeden Abend ein striduli erendes männliches 
Weinhähnchen beobachtet werden. Um diese Stell e inmitten dichtester Bebauung erreichen 
zu können, muß jenes Tier eine Strecke von mehreren Kil ometern zurückgelegt haben. Im 
September des selben Jahres konnte auch am südlichen Stadtrand von Saarbrücken (Hohe 
Wacht) ein striduli erendes Männchen festgestellt werden. Di ese zufälli gen Einzelfunde sind 
weitere Indizien für die starken Ausbreitungstendenzen von O. pellll cens und das gute 
Flugvermögen einzelner Indi viduen dieser lange Zeit für flu gunfähig gehaltenen Art. 

Das Weinhähnchen wurde auf den Bahnanlagen ausschli eßli ch in den di chter bewachse-
nen (Deckungsgrad mind. 50 %) Bereichen auf höheren Stauden gefunden, wo eine ähnli -
che Vegetati onsstruktur besteht wi e auf verbuschenden Halbtrockenrasen. Seitdem der 
Herbizideinsatz der Deutschen Bahn AG auf das eigentli che Gleisbett beschrünkt worden 
ist, bieten die rand li chen Bahnhofsbereiche dieser Heuschreckenart im Saarl and offensicht-
li ch wichtige Trittsteinbiotope bei der seit eini gen Jahren beobachteten Ausbreitung in 
Richtung der Sandgebiete auf Buntsandstein und Rotli egendem. 

7. Gesamtdiskussion 

7.1 Die Bedeutung der Bahnanlagen für Orthoptera 

Für drei Heuschreckenarten haben die Bahnanlagen im Saarland eine überragende 
Bedeutung als Ersatzlebensraum: Für Platycleis albopllnctata, Oedipoda caerulescell .l' und 
Sphingoll otus caerlil ans. Di e natürli chen und die durch extensive landwirt schaftli che Nut-
zung entstandenen Habitate dieser Arten sind in Mitt eleuropa selt en geworden: Kalk-
magerrasen verbrachen und verbuschen und die Ki esbänke der Flüsse sind der Begradigung 
oder dem Ausbau zur Schiffahrtsstraße zum Opfer gefall en. Binnendünen mit Sandmager-
rasen und echte Trockenrasen sind im südwestdeutschen Raum von Natur aus selt en. 

A ll e drei Heuschreckenarten haben es dank ihrer hohen Vagilit ät geschafft. stark 
anthropogen überformte Ersatzbiotope zu besiedeln . Industri ebrachen, Abraumhalden, 
Steinbrüche und Bahnanlagen bieten für diese xerothermophilen Species durch ihren lücki-
gen Pfl anzenbewuchs und das günsti ge Mikr oklim a geeignete Lebensbedingungen (DETzEL 
1998, DORDA, MAAS & STAUDT 1996). Di e meisten dieser Habitate sind jedoch nur für rela-
tiv kurze Zeit nutzbar. Di e geophilen, xerothermophilen Orthoptera werden entweder durch 
die erneute Nutzung der Brachfl ächen oder durch die fo rtschreitende Sukzession nach weni-
gen Jahren wieder verdrängt. 

In Betri eb befindli che Bahnanlagen sind dagegen längerfri sti g besiedelbar. Auf den 
genutzten Gleisbereichen wird das Pflanzenwachstum durch Herbi zideinsatz und Gleisbet-
tungsreini gung ständig eingeschränkt, und die Gleisrandbereiche und Zw ischengleisberei-
che bieten zur Deckung des Nahrungsbedarfs ausreichend ruderale Grasfl ächen. 

Aufgrund dieser über viele Jahre hinweg konstanten Bedingungen haben die Bahnanl a-
gen für die oben genannten. im Saarl and auf Ersatzlebensräume angewiesenen Heuschre-
ckenarten eine besondere Bedeutung. Di e indi vicluenreichen, stabil en Populati onen größerer 
Rangiergleisbereiche sind für die Oedipodini vermutlich wichtige Zentren, von denen aus 
Ausbreitungsvorgänge auf nur zeit weise besiedelbare Brachfl ächen erfo lgen können. 
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In den letzten zehn Jahren nahm laut DETzEL (1998) die Besiedlung der Bahnanlagen 
durch Heuschrecken deutlich zu. Er führt dies auf die veränderte Bewirtschaftungspraxis der 
Bahn zurück. Der Herbizideinsatz wurde flächenmäßig begrenzt, und statt der prophylakti-
schen Anwendung von Totalherbiziden erfolgt heute eine weitgehend funktionsgerechte 
Ausbringung von Blattherbiziden bei Aufwuchs im Spurbett. 

Im Saarland dürfte ein weiterer Grund für die zunehmende Attraktivität von 
Bahnanlagen für Heuschrecken der fortschreitende Rückgang des Güterverkehrs auf der 
Schiene sein. Durch den Niedergang der Schwerindustrie werden viele große Güterbahn-
hofsbereiche und Rangiergleisflächen heute kaum noch genutzt. Der zunehmende 
Pflanzenbewuchs erlaubt es auch graminicolen Orthoptera-Arten wie eh. biguttulus oder 
eh. l110llis diese Anlagen zu besiedeln (letztere nur in den Buntsandsteingebieten und in 
deren unmittelbarer Nähe). 

eh. brunneus und eh. biguttulus zählen neben O. caerulescens zu den häufigsten Heu-
schreckenarten auf den Bahnanlagen. Da sie aber saarlandweit in den verschiedensten 
Lebensräumen mit hohen Abundanzen anzutreffen sind (DoRDA, MAAs & STAUDT 1996) 
und gerade in den Siedlungsbereichen dominieren (KLAusNITzER 1987, TROUVA IN 1996), 
können die Gleisanlagen für sie nicht als bevorzugte Habitate bezeichnet werden. In 
größeren Waldgebieten stellen die Bahnhofsbereiche und möglicherweise auch die Bahn-
dämme jedoch wichtige Trittsteinbiotope für diese beiden vagilen Offenlandarten dar. 

Trotz der entlang der Bahnanlagen meist vorzufindenden Sträucher gelingt es nur weni-
gen arbusticolen bzw. silvicolen Heuschreckenarten in die Innenstädte vorzudringen. Von 
diesen besitzt das vagile Grüne Heupferd (T. viridissima) entlang der Gleisflächen die höch-
ste Präsenz. DETzEL (1998) bezeichnet es als Kulturfolger, da es regelmäßig in Siedlungen 
und auf landwirtschaftlich genutzten Flächen anzutreffen ist. Während man die Imagines 
meist in der Strauchschicht warmer Waldsäume und Hecken sowie Ruderalflächen und 
Brachen findet, werden die Larven nach SÄNGER (1977) ausschließlich in der Krautschicht 
angetroffen. Da auf einigen Bahnanlagen neben Gebüschen auch ruderale Grasflächen vor-
handen sind und sowohl ein Imago bei der Eiablage als auch verschiedene Larvenstadien 
beobachtet werden konnten, kann davon ausgegangen werden, daß das Grüne Heupferd dort 
seinen gesamten Lebenszyklus vollbringen kann. Die Gebüschsäume entlang der Gleis-
anlagen dürften dieser sehr gut flugfähigen Art als wichtige Leitlinien bei DispersaI-
vorgängen dienen. 

Auch das Weinhähnchen, das auf fünf Bahnanlagen weit entfernt von seinen bekannten 
Verbreitungsgebieten, den Gaulandschaften auf Muschelkalk, gefunden wurde, nutzt die 
Gleisbereiche aufgrund ihrer mikroklimatischen Eigenschaften wahrscheinlich als Ausbrei-
tungskorridore. Wenn Staudenunkrautfluren vorhanden sind, kann O. pellucens sogar mög-
licherweise überlebensfähige Populationen bilden. 

Die kurzflügelige, flugunfähige Waldgrille (N. sylvestris) ist nur in den Randbereichen 
der waldnahen Bahnanlagen anzutreffen. Im Spätsommer und Herbst dringt die thermophi-
le, aber gegen Austrocknung empfindliche Art auch auf die Gleisflächen vor. Im südlichen 
Ruhrgebiet fand JENTSCH (1993) die Waldgrille häufig auf den stillgelegten Bahnanlagen des 
ländlichen Raums, wo sie sich bevorzugt auf von Laub bedecktem Grobschotter aufhielt. 
Die zentralen Gleisflächen können ihr offensichtlich erst in aufgegebenem Zustand und 
einem fortgeschrittenen Sukzessionsstadium als ständiger Lebensraum dienen. 

Gering genutzte und stillgelegte Bahnanlagen werden insbesondere im ländlichen Raum 
schnell von den Heuschrecken der angrenzenden Flächen besiedelt. Meist handelt es sich 
um euryöke, häufige Arten. Die dichter mit Gras bewachsenen Bereiche werden von eh. 
parallelus, M. bicolor und C. dispar besiedelt, seltener von M. roeselii, G. rufus und eh. 
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dorsatus. Die verbuschten Bereiche sind Lebensraum für P griseoaptera, T viridissillla und 
N. sylvestris. Möglicherweise kommen auch P jalcata und L. punctatissima häufiger vor, als 
es die Ergebnisse belegen, denn aufgrund ihrer nur aus geringer Distanz vernehmbaren 
Stridulation sind sie bei akustischen Erfassungen stets unterrepräsentiert. 

Die terricolen und deserticolen Dornschrecken T tenuicornis und T undulata scheinen 
auf den Bahnanlagen des Saarlandes nur selten vorzukommen. Gleiches beschreibt DETZEL 
(1998) für die Bahnanlagen Baden-Würuembergs. JENTSCH (1993) dagegen bezeichnet T 
undu/ata als typische Heuschreckenart der stillgelegten Gleisanlagen in den ländlichen 
Bereichen des südlichen Ruhrgebiets. 

Um die Bedeutung der saarländischen Bahnanlagen für die Tetrigidae richtig beurteilen 
zu können, bedürfte es spezieller Untersuchungen, z.B. mit Einsatz von Bodenfallen. 
Aufgrund der fehlenden Lautäußerungen und der Fähigkeit zur Homochromie werden sie 
bei Transektbegehungen nämlich häufig übersehen. 

7.2 Ausblick auf die zukünftige Nutzungsmöglichkeit der Bahnanlagen durch Heu-
schrecken 

Auf in Betrieb befindlichen Bahnanlagen hat die Sicherheit des Bahnverkehrs Vorrang. 
Ökologische Verbesserungsvorschläge der Bewirtschaftungspraxis lassen sich nur durchset-
zen, wenn sie den reibungslosen Ablauf des Verkehrs nicht behindern und keine zusätzli-
chen Kosten verursachen. 

Durch den Druck der Öffentlichkeit nach Bekanntwerden von Grundwasserverunreini-
gungen durch den großflächigen Herbizideinsatz hat bei der Deutschen Bahn AG ein Um-
denken stattgefunden. Heute wird nur noch funktionsgerecht bei die Verkehrssicherheit ge-
fährdendem Aufwuchs das Blattherbizid Glyphosat eingesetzt. In den gering genutzten 
Bahnhofsbereichen und im Zwischengleisbereich wird eine gewisse Vegetationsbedeckung 
geduldet. 

Das auf den sehr gering bis mäßig stark genutzten Bahnanlagen heute gegebene Neben-
einander von vegetationsfreien Bereichen und Grusstreifen mit etwa 10 bis 50 % sommer-
licher Vegetationsbedeckung bietet den Charakterarten einen optimalen Lebensraum, in 
welchem sie unterschiedliche Mikrohabitate nutzen. 

Solange genügend solcher großflächigen Bahnanlagen mit gering genutzten Gleisberei-
chen vorhanden sind, ist eine Gefährdung von S. caeru/ans, O. caeru/escens und P a/bo-
punctata nicht zu befürchten. Dajedoch in naher Zukunft Bergbau und Schwerindustrie ver-
mutlich weitgehend aus dem Saarland verschwunden sein werden, ist mit einer weiteren 
Abnahme des Güterverkehrs zu rechnen. Dies dürfte zur Stillegung weiterer Bahnstrecken, 
Rangiergleise und Güterbahnhöfe führen. Durch Sukzession und Umnutzung würden die 
Charakterarten der Bahnanlagen nach einigen Jahren verdrängt werden. Da auch immer we-
niger junge Industriebrachen und gering bewachsene Abraumhalden vorhanden sein wer-
den, ist mittelfristig mit dem Erlöschen einiger Vorkommen zu rechnen. 

Ein weiteres Gefährdungspotential für die Charakterarten der Bahnanlagen liegt in der 
Planung der Deutschen Bahn an stärker frequentierten Strecken eine sogenannte "feste 
Fahrbahn" einzubauen, d.h. die Schotler-durch eine Betonbettung zu ersetzen (siehe Um-
weltbericht der Deutschen Bahn AG, 1997). Sollte dies auch in Bahnhofsbereichen gesche-
hen, würden mit den spärlich bewachsenen Grusflächen dort bald auch die Oedipodini ver-

schwinden. 
Der heute bestehende Austausch zwischen den Teilpopulationen könnte dadurch unter-
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broche n werden. Vor allem die im Saarland auf Sekundärstandorte beschränkte Blauflü-

gelige Sandschrecke wäre dann akut gefährdet, und es müßte über die UnterschutzsteIlung 
besonders wertvoller, stillgelegter Gleisflächen nachgedacht werden. Es wären allerdings 
enorme, häufig durchzuführende Pflegemaßnahmen nötig, die ein Zuwachsen durch aus-
dauernde Ruderalpflanzen und Pioniergehölze verhindern müssten. 

Da es sich bei Sphingonotus caerulans um keine sonderlich populäre Tierart handelt, 
und da die Art im Mittelmeerraum, dem Zentrum ihres Areals, weit verbreitet ist, ist eine 
Unterschutzsteilung von Bahnanlagen zum Erhalt der saarländischen Bestände, schon allein 
wegen der hohen Kosten zur Offenhaltung, wohl nicht durchsetzbar. 
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(Xl 
.j>. 9. Anhang 

Tab. 9: Stellenweise dominante Pflanzenarten auf den Bahnanlagen (in der Reihenfolge ihrer Häufigkeit) 

Dominante Arten auf Grus Dominante Arten auf Grobschotter Dominante Arten auf feinerdereichem Substrat 
Arenaria serpyllijolia (Quendcl-Sandkraut) Geranium roberlianum (Ruprechtskraut) Solidago canadensis (Kanadische Goldrute) 
Vulpia myuros (Mäuseschwanz-Federschwingel) Arrhenatherum elatius (Glatthafer) Hypericum perforatum (Tüpfel-Hartheu) 
Poa compressa I (Platthalm-Rispcngras) Linaria ｶｵｬｾ｡ｲｩｳ＠ (Gemeines Leinkraut) Daucus carOla (Wilde Möhre) 
Daucus carota I (Wilde Möhre) Bromus lectorum (Dach-Trespe) Poa compressa (Platthalm-Rispengras) 
Petrorhagia polijera (Sprossendes Nelkenköpfchen) Senecio viscosus (Klebriges Greiskraut) Pastinaca sativa . (Pastinak) 
Conyza canadensis I (Kanadisches Berufskraut) Paslinaca sativa (Pastinak) Vulpia myuros (Mäuseschwanz-Federschwingel) 
Bromus leclorum I (Dach-Trespe) ｅｲｩｾ･ｲｯｮ＠ annuus (Feinstrahl-Berufskraut) Melilotus alba (Weißer Steinklee) 
Hypericum per(oralum I (Tüpfel-Hartheu) Rubus fruticosus aRg (Brombeere) Thlaspi arvense I (Ackerhellerkraut) 
Melilotus alba (Weißer Steinklee) Clematis vitalba (Gemeine Waldrebe) Betula pendula (Hänge-Birke) 
ｅｲ｡ｾｲｯｳｴｩｳ＠ minor (Kleines Liebesgras) POlenlilla replans (Kriechendes Fingerkraut) Rubus fruticosus aRg (Brombeere) 
Oenolhera biennis JGemeine Nachtkerze) Setaria viridis (Grüne Borstenh irse) 
Picris hieracioides (Gemeines Bitterkraut) Conyza canadensis ' (Kanadisches Berufskraut) 
Chaenorhinum minus (Klaffmund) Artemisia ｶｵｬｾ｡ｲｩｳ＠ i (Gemeiner Beifuß) 
Verbascum spec. (Königskerze) Erigeron annuus (Feinstrahl-Berufskraut) 
Reseda spec. (Resede) Reseda spec. (Resede) 
Epilobium parvi(lorum (Kleinblütiges Weidenröschen) ｅｲ｡ｾｲｯｳｬｩｳ＠ minor (Kleines Liebesgras ) 
Setaria viridis (Grüne Borstenhirse) Taraxacum ojjicinalis (Löwenzahn) 
Senecio viscosus (Klebriges Greiskraut) Epilobium ｡ｮｾｵｳｴｩＨｯｬｩｵｭ＠ «Schmalblättriges Weidenröschen) 
SolidaRo canadensis (Kanadische Goldrute) Hieracium spec. (Habichtskraut) 
Artemisia ｶｵＯｾ｡ｲｩｳ＠ (Gemeiner Beifuß) Arrhenalherum elatius (Glatthafer) 
Arrhenalherum elatius (Glatthafer) Pelrorhagia palifera (Sprossendes Nclkenköpfchen) 
Equisetum arvense (Ackerschachtelhalm) Lacluca serriola (Kompaß-Lattich) 
Papaver rhoeas (Klatschmohn) Melilotus officinalis (Echter Steinklee) 
Papaver ｡ｲｾ･ｭｯｮ･＠ (Sandmohn) Epilobium hirsituum (Rauhhaariges Weidenröschen) 
Echium vulgare (Gemeiner Natterkopf) Salixcaprea (Salweide) 
Thlaspi arvense (Ackerhellerkraut) Medicago lupulina (Hopfenklee) 
Viola arvensis (Feld-Stiefmütterchen) Cirsium ｶｵＯｾ｡ｲ･＠ (Lanzett-Kratzdistel) 
Festuca ovina (Schaf-Schwingel) Rosa canina (Hunds-Rose) 
Sedum acre (Scharfer Mauerpfeffer) Tanacetum vulRare (Rainfarn) 
Lolus corniculatus (Gemeiner Hornklee) ｏｲｩｾ｡ｮｵｭ＠ ｶｵｬｾ｡ｲ･＠ (Gemeiner Dost) 
ｔｵｳｳｩｬ｡ｾｯ＠ (ar(ara . (Huflattich) Seneciojacobea (Jakobs-Greiskraut) 

Robinia pseudacacia (Robinie) 
Fragaria vesca (Wald-Erdbeere) 

I .. . _ . 
Hippocrepis comosa (Hufeisenklee) 



Saar-Nied-Gau Hemmersdorf 
Bliesgau Bliesdahlheim 
Bliesgau Gersheim 
Bliesgau Reinheim 
Zweibrücker Westr. Breitfurt 
SUngberter Senke Bierbach 
SUngberter Senke Blickweiler 
SUngberter Senke Blieskastel 
Hamburger Becken Bexbach 
Homburger Becken Homburg 
Warndt Differten 
Warndt Linslerhof 
Warndt Jberherrn 
Warndt Werbeln 
M. Saartal Süd Wadgassen 
M. Saartal Süd Hostenbach 
M. Saartal Süd Brebach 
M. Saartal Süd Burbach 
M. Saartal Süd Burbacher H. 
M. Saartal Süd Gersweiler 
M. Saartal Süd Schleifmühle 
M. Saartal Nord Dillingen 
M. Saartal Nord Merzig 
M. Saartal Nord Saarlouis 
Saarkohlenwald Fischbach 
Saarkohlenwald 

. 
Qierschied 

Prims-Blies-Hügel!. Lebach 
Prims-Blies-Hügel!. Primsweiler 
Prims-Blies-Hügell. SI.Wendel 
Nordpfälzer Berg!. Haupersweiler 
Nordpfälzer Berg!. Saal-Niederk . 
Nohf.-Hirsl. Berg!. Freisen 
Nohf.-Hirsl. Berg!. Schwarzerden 
Nohf.-Hirsl. Berg!. Türkismühle 
Prims-Hochland Büschfeld 
Hochwaldvorland Losheim 
Saar-Ruwer-Hunsr. Saarhölzbach 
Hoch- und Idarwald Nonnweiler 
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Tab. 11: Artentabelle der untersuchten Bahnanlagen (A ngabe der erfaßten Indi viduenzahlen 
im zentralen Gleisbereich) 
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0 6 J:: J:: J:: J:: ｻｾ＠
.. .c 

0 0 ü 0 (!) ü ü ü ü ::; 0 

Bexbaeh 0 0 X 28 0 0 0 x 0 0 0 74 50 0 0 0 0 74 71 0 0 2 6 8 299 

Bierbach 0 0 0 30 0 22 0 0 0 0 0 68 25 0 0 0 0 68 34 0 0 6 7 7 253 

Blickweiler 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 6 0 2 0 0 0 16 26 0 0 2 6 6 54 

Bliesdahlheim 0 0 X 14 X 0 X 0 0 0 0 48 0 4 0 0 0 54 14 0 0 X 5 9 134 

81ieskastel 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 42 0 2 0 0 14 18 18 0 0 0 6 6 96 

Brebach 0 0 X 0 0 0 0 0 0 0 0 31 43 0 0 0 0 4 10 0 0 0 4 5 88 

Breit1urt 0 0 X 0 X X X 0 0 0 0 33 0 4 0 0 0 50 4 0 0 X 4 9 91 

Burbaeh 0 0 x x 0 0 0 0 0 0 0 82 56 0 0 0 0 22 44 0 X 0 4 7 204 

Sumacher H . 0 0 0 16 0 0 0 0 0 0 1 28 14 10 0 0 0 60 28 0 4 0 8 8 161 

Büseh!eld 0 0 0 0 0 6 0 0 0 0 0 3 0 0 0 0 0 82 62 0 0 4 5 5 157 

Differten 0 0 2 176 6 4 0 50 0 0 0 99 19 14 0 0 12 120 110 0 144 14 13 13 770 

Dillingen 0 0 X 30 0 0 0 0 x 0 0 39 36 0 0 0 0 32 28 0 X X 5 9 165 

Fisehb.eh 0 0 2 22 0 0 0 12 0 0 0 31 19 4 0 0 0 66 86 0 0 0 8 8 242 

Freisen 0 0 6 2 0 30 0 X 0 0 0 17 0 30 0 0 0 28 40 0 0 8 8 9 161 

Schwarzerden 0 0 X 0 0 0 0 x 0 0 0 31 0 4 0 0 0 48 34 0 0 6 5 7 123 

Gersheim 0 0 6 22 0 6 0 0 0 0 0 32 3 0 0 0 0 144 96 0 0 20 8 8 329 

Gersweiler 0 0 0 18 0 0 0 X 20 0 0 38 27 0 0 0 0 30 22 0 0 0 6 7 155 

Haupersweiler 0 0 0 0 0 0 x 0 0 0 0 7 0 0 0 0 0 18 2 0 0 0 3 4 27 

Hemmersdorf 0 4 2 8 0 X 0 4 0 0 0 34 6 X 0 0 0 14 4 0 0 2 9 11 78 
r- ｾ＠

Homburg GI. 0 4 0 22 0 14 0 X 0 1 0 66 0 0 0 0 0 24 126 0 84 0 8 9 341 

Hostenb.eh 0 0 4 t8 X X X 6 0 0 0 69 t2 0 0 0 0 20 10 0 4 X 8 12 143 

Lebaeh 0 0 0 8 0 2 0 0 0 0 1 3 56 0 0 0 0 10 32 0 0 0 7 11 112 

Unslerho! 0 0 X 8 0 X X 12 0 0 0 77 0 0 0 0 X 34 50 X X X 5 12 181 

Losheim 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 10 0 0 0 0 0 0 12 0 0 0 2 2 22 

Merzig 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 5 3 0 0 0 0 6 24 0 0 0 5 5 40 

Nonnweiler 0 0 2 0 0 8 X X 0 0 0 26 0 0 0 0 0 22 24 4 0 0 6 8 86 

Primsweiler 0 0 X 14 0 6 0 0 X 0 0 6 8 0 0 0 0 48 6 0 0 0 6 8 92 

Qierschied 0 0 x 0 0 0 0 x 0 0 0 17 3 0 0 0 0 8 18 0 0 4 5 7 50 

Reinheim 0 0 2 12 8 0 X X 4 0 0 30 0 0 0 0 8 98 58 0 0 6 9 11 226 

Saal·Niederk . 0 0 0 0 0 0 x 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 16 8 0 0 6 4 5 31 

S •• rhölzbaeh 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 14 0 0 x 0 0 34 36 0 0 8 4 5 92 

Saarlouis 0 0 0 54 0 0 0 0 4 0 0 38 23 0 0 0 0 104 50 0 10 12 8 8 295 

Sehleifmühle 0 0 x 0 0 0 0 0 0 0 0 18 17 0 0 0 0 18 40 0 0 X 4 6 93 

S!.Wendel 0 0 0 6 0 0 0 0 0 0 0 16 29 0 0 0 0 12 16 0 0 0 5 5 79 

Türkismühle 0 0 X 0 0 x 0 x 0 0 0 28 5 X 0 0 0 22 20 0 0 0 4 8 75 

jberherrn 0 0 4 40 0 4 0 0 0 0 0 137 163 0 0 0 0 46 64 0 0 2 8 8 460 

Wadgassen 0 0 12 56 2 6 0 4 0 0 0 55 60 14 0 0 4 138 66 6 0 12 13 13 435 

Werbeln X 2 X 0 0 x X 8 0 0 0 11 0 0 0 2 12 26 66 0 0 6 8 12 153 

Summe 0 10 44 606 16108 2 96 28 1 2 1370 677 88 0 2 50 1834 1479 10 246 120 6593 

x = Vorkommen im Randbereich 
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Tab. 12: Sortierung der Transekte nach Heuschreckengesellschaften (Cluster nach 
Euklidischer Distanz) 
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33.2 G 8 40 5 5 j n j 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
38.1 GIS 5 30 2 2 n j n 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
26.1 G 5 10 1 2 n j n 0 1: 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

ｾＬ＠ ... 
30.1 GIS 10 30 2 2 n n n 0 L 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
30.2 F 10 30 2 2 n n n 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
29.1 S 1 100 2 1 n j n 0 1 /) 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
10.1 S 5 100 1 1 n j n 0 1 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 
35.3 G 30 50 2 3 n j j 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
37.1 G 50 20 1 2 n j j 1 { ,. j 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
09.1 GIS 1 0 2 1 n j n 1 ,. 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
24.2 G 13 30 4 4 n j n 1 . 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
25.1 GIS 10 100 1 2 n j j 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
09.2 G 15 40 2 1 n j n 1 1 .1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
23.4 G 25 100 3 3 n j j 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
28.2 G 30 70 4 4 j n j 1 .. 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
31.2 G 10 20 2 2 j j n 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
03.2 GIS 15 20 3 3 j n n 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
18.3 S 3 10 4 4 j j n 1 L 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
24.1 GIS 15 40 4 4 n j n 1 · 1 J 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
07.1 S 25 40 5 5 j n j 1 1 . 1 I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
07.2 G 25 40 5 5 j n j I I I I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
05.1 G 15 80 5 4 j j n 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
05.2 GIS 15 80 5 4 j j n 1 1 1 I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
31.1 G 25 40 2 2 j j n I l ' I 0 0 1 0 0 0 0 0 0 O' 0 
34.1 G 50 30 2 5 n n n 1 1 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 
36.1 GIS 50 100 1 2 n j n 1 1 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 
10.2 F 75 150 1 1 n j n 1 1 1 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 
29.2 GIS 50 100 2 1 n j n 1 1 1 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 
18.5 GIS 45 50 4 4 j j n .1 1 . 1:· 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 
23.5 F 50 100 3 3 n j j 1 L .. 1 I 1 1 0 0 1 0 0 0 0 0 
14.1 G 50 120 2 2 n j j 1 1 1 1 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 
15.3 GIS 50 100 4 4 n j j 1 1 1 1 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 
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Tab. 12: Fortsetzung 

14.2 S 50 20 2 2 n j j 1 1 1 0 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 

32.3 GIS 18 40 5 5 j n j 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

33.3 GIS 30 150 5 5 j n j 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

01.1 G 3 30 5 2 n j j 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

27.1 G 20 150 4 5 j n j 1 I 1 I I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

32.2 G 8 10 5 5 j n j 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

18.2 G 35 70 4 4 j j n 1 I 1. I I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

23.2 GIS 33 100 3 3 n j j 1 1 1 I I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

12.1 S 10 30 2 1 n n j I I I I I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

12.2 F 23 30 2 1 n n j 1 1 I ' I I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

06.4 G 50 20 4 3 j j n 1 1 1 I 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

16.1 G 18 30 4 2 j j j I 1 1 I 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 

13.1 GIS 45 20 3 4 j j n 1 1 1 1 .. 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

06.3 GIS 55 300 4 3 j j n 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 

01.2 G 5 20 5 2 n j j 1 1 1 1 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 

21 .1 S 5 100 1 1 n j j 1 1 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 

26.2 F 55 30 1 2 n j n 1 1 1 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 

11 .1 S 3 100 1 1 n j j 1 1 1 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 
11 .2 G 25 30 1 1 n j j 1 1 1 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 

13.2 F 43 50 3 4 j j n 1 1 1 0 1 0 1 0 0 0 1 0 0 0 

15.2 S 0 0 4 4 n j j 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
32.1 S 3 20 5 5 j n j 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

33.1 S 3 120 5 5 j n j 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

27.2 G 5 5 4 5 j n j 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

28.3 G 10 20 4 4 j n j 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

06.2 G 10 40 4 3 j j n 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
18.4 G 3 20 4 4 j j n 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

23.3 G 5 30 3 3 n j j 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

18.1 G 3 20 4 4 j j n 0 0 ' 1 1. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

23.1 S 0 10 3 3 n j j 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
28.1 S 3 40 4 4 j n j 0 1 1 1. 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
03.1 S 5 20 3 3 j n n 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
04.3 G 10 30 3 2 j j j 0 1 1 I 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

06.1 S 5 20 4 3 j j n 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
35.1 G 45 30 2 3 n j j 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
08.1 G 13 30 4 3 j j n 0 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
15.1 G 5 10 4 4 n j j 0 1 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

02.1 S 5 100 5 3 n j j 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 
35.2 G 10 20 2 3 n j j 1 0 1 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 

04.2 F 53 150 3 3 j j j 1 .. ,1 1 1 1 0 0 1 0 1 1 0 0 0 
17.1 F 40 150 2 2 n j j 1 1 1 1 1 0 0 0 0 1 1 0 0 0 
08.2 GIS 30 100 4 3 j j n 1 1 1 1 1 0 1 1 0 1 0 0 0 0 
19.1 G 50 100 1 2 n j j 1 1 1 0 1 0 0 0 0 t 0 0 0 0 
35.4 S 20 100 2 3 n j j t t t 0 t 1 0 0 0 t 0 0 0 0 
19.2 S 3 30 1 2 n j j t 1 t 0 0 0 0 0 0 t 0 0 0 0 
20.1 S 5 30 1 2 n j j t t I 0 0 0 0 0 0 t 0 1 0 0 
04.1 GIS 5 30 3 2 j j j 0 t t 0 t 0 0 0 0 t 1 0 0 0 

09.3 S 40 20 2 1 n j n 1 1 1 0 0 0 t 0 0 0 0 1 0 0 
02.2 F 45 100 5 3 n j j .1 1 t 0 1 0 0 0 t 0 1 0 0 0 
22.1 S 25 100 1 1 n j j 1 1 1 0 I I 0 I 0 0 0 1 1 1 
22.2 G 50 100 1 1 n j j I I 1 0 I I 0 I 0 0 0 0 1 1 
28.4 F 75 120 4 4 j n j I I 1 0 1 1 0 0 0 0 1 0 0 1 
01.3 F 40 80 5 2 n j j 1 I 1 0 'I ' I 0 1 I 0 0 0 0 0 
12.3 S 75 100 2 1 n n j I 1 I 0 I I 0 I I 0 0 0 0 0 
25.2 F 60 100 1 2 n j j I I I 0 I I 1 I I 0 0 0 0 0 
38.2 GIS 48 50 2 2 n j n I I I 0 0 0 0 1 t 0 0 0 0 0 
21.2 G 40 100 1 1 n j j 1 t 1 0 0 t 1 1 0 0 0 0 1 0 
20.2 G 50 30 1 2 n j j 1 ,t- I 0 0 I 0 0 0 0 0 1 0 0 
16.2 G 60 150 4 2 j j j I I I 1 I I 1 I I 1 0 1 1 0 
17.2 F 50 150 2 2 n j j I I I 1 I I 1 I 1 1 1 1 1 0 
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